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56. Jahrg. 


Die Kriſe in Frankreich. 


Von Paul Fouquet⸗Paris. 


Faſt ein Jahr lang hat Frankreich den Glauben aufrecht⸗ 
erhalten, daß es die einzige trockene Inſel im uferloſen 
Meer der Weltkriſe ſei. Es ſträubte ſich hartnäckig gegen 
den Gedanken, daß auch ſein Wohlſtand ſterblich ſei. Der 
Hoover-Attion zur Ausſetzung der Kriegszahlungen ſtand 
es nicht allein böswillig, ſondern auch verſtändnislos gegen⸗ 
über; ſonſt hätte es wiſſen müſſen, daß es dieſe große Ge⸗ 
legenheit zu einer Befreiung der geſamten Welt, und damit 
auch Frankreichs, von ungeheuren Laſten auch in ſeinem 
Intereſſe nicht vorübergehen laſſen durfte. Denn inzwiſchen 
wird auch in Paris immer klarer, daß es keinen Nebenweg 
githt, daß man um das, was man im Sommer vorigen Jahres 
hätte ſehr viel billiger haben können, nicht herumkommt. 
Anfangs ſchien alles den Franzoſen recht zu geben: das 
Gold, auf dem Frankreichs Überlegenheit gegründet war, 
ſtrömte unaufhörlich in die Keller der Staatsbank, das 
internationale Wanderkapital, weit davon entfernt, irgend⸗ 
wo in der weiten Welt noch eine Gewinnmöglichkeit zu 
entdecken, flüchtete dorthin, wo es wenigſtens ſicher war: 
nach der Seine. Man war damals naiv genug, ſich dieſen 
Vorgang als moraliſche Eroberung zu buchen. Der 
Politiker, der das, weithin ſichtbar, tat, war der noch jetzt 
amtierende Finanzminiſter Flandin. Man kann nicht 
umhin, an ſeine berühmt gewordene Genfer Rede zu er⸗ 
innern. Damals wußte er genau, durch welche Fehler alle 
anderen Nationen ihr Unglück verſchuldet hatten! In 
Deutſchland ſei es, jo ſagte er, die Sozialpolitik, die 
grenzenloſe Ausgabenwirtſchaft des Staates und der Ge⸗ 
meinden geweſen, in England die Verſchwendungsſucht der 
ſozialſtiſchen Regierung. Hier ſei der Grund für die vor⸗ 
übergehende Weltkriſe zu ſuchen, nicht aber in den Kriegs⸗ 
zahlungen. Flandin, deſſen Kopf der nach Tardieu benannte 
Donauplan entſprungen iſt, hat inzwiſchen einiges dazu⸗ 

Wenn jetzt noch ängſtlich die Kuliſſen des 
Fortſchritts 8 G deihens 
— rn, nur ein ner⸗ 
Grund: ür den Beg Mai bevorſtehen⸗ 
den Kammerwahlen. Länger iſt Szenerie nicht 
mehr zu halten. Bis dahin aber läßt man es ſich noch etwas 
koſten. Denn Tardien, der im Jahre 1929 jene trügeriſchen 
Kuliſſen aufrichten half, iſt ein ehrgeiziger Herr. 

Die Kriſe in Frankreich ging auf leiſeren Sohlen als 
in anderen Ländern. Ihre erſten Anzeichen wurden im 
Ausland von Fall zu Fall unterſchätzt. Die Arbeitsloſigkeit 
war im Jahre 1931 noch keine ernſthafte Sorge, man ſchickte 
polniſche Arbeiter nach Polen, algeriſche nach Marokko, und 
es ſchien faſt, als ſei es damit getan. Die Fremden fingen 
an auszubleiben, es kamen Klagen aus der Provinz, der 
Abſatz von Weinen, Blumen, Früchten und Frühgemüſe 
ließe nach, der Warenexport ginge zurück. Aber was ſchadete 
das, ſolange die Zahlungsbilanz aktiv blieb? Was hatte 
man davon zu fürchten, ſolange die Bedeutung des Goldes, 
das man ſo reichlich gehamſtert hatte, fortwährend ſtieg? 
Gerade damals ſonnte ſich Frankreich im Glanze ſeiner 
kreditpolitiſchen Führung in der Welt. Es ſah Woche für 
Woche Kredit ſuchende Vertreter vieler, der meiſten Länder 
in ſeiner Hauptſtadt. Aber es gab mehr Belehrungen als 
Kredite. Georges Duhamel klärte die Amerikaner über 
ihre Fehler auf, André Siegfried bereitete die Engländer 
ſchonend darauf vor, daß es mit ihnen auf immer vor⸗ 
bei ſei. 

Da aber riß der Strang, mit dem man die Welt zur 
allgemeinen Deflation zwingen wollte, um Frankreich einen 
ewigen Vorrang zu ſichern. Die Kriſe begann ſich gegen 
Frankreich zu wenden. England entzog ſich im Herbſt dem 
Zwange, in Paris borgen zu müſſen, indem es den Gold⸗ 
ſtandard aufgab. Die Vereinigten Staaten verſuchten einen 
Ausbau ihres geſchrumpften Kreditſyſtems und boten den 
Franzoſen die Abberufung der reſtlichen Goldguthaben aus 
Newyork an. Frankreich hat die Führung in der welt⸗ 
wirtſchaftlichen Entwicklung verloren. Damit nehmen auch 
ſeine inneren Sorgen ein viel bedenklicheres Geſicht an. 
Immer häufiger mußte der Staat als Geldgeber eingreifen, 
um Zuſammenbrüche zu verhüten. Die 19 Milliarden 
Reſerven, die Poincaré und Chéron angeſammelt hatten, 
ſchwanden dahin wie Butter an der Sonne. Im Laufe eines 
Jahres! Der neue Staatshaushalt des klugen Herrn 
Flandin enthält bereits einen Fehlbetrag von 7 Milliarden. 
Auf dem Papier nimmt es ſich nicht ſo ſchlecht aus. Aber 
dieſes Papier iſt nichts anderes als ein Flugzettel für die 
Wahl. Es ſoll den Wähler bis zur Wahl täuſchen; denn 


dann beginnt der Zwang zur Bilanzwahrheit. Dann gibt 


es keine Reſerven mehr, dann wird auch berets klar ſein, 
daß mit dem ſchönen Poſten von zwei Milliarden Franks 
Tributen, der unter die Einnahmen des neuen Haushaltes 
aufgenommen wurde, kein Staat zu machen iſt. Dann geht 
es Frankreich genau ſo wie allen anderen Staaten: Aus⸗ 
gaben ſtreichen (fie haben in der letzten Zeit für wirtſchaft⸗ 
liche Anlagen um 185 v. H., für ſoziale Einrichtungen um 
145 v. H. und für nationale Verteidigung um 100 v. H. 
zugenommen!) und Steuern erhöhen und erfinden! Man 
ſieht: Frankreich hat die Empfehlungen, die es anderen 
Staaten ſo bereitwillig zu teil werden ließ, ihre öffentlichen 
Ausgaben herunterzudrücken, im eigenen Hauſe gar nicht 


befolgt, ſondern es hat, während es ermahnte, ärger ge⸗ 
Budget mit 


fündigt als jeder andere Staat. Das neue 


A n e 


ſeinen Milliarden iſt um 78 Milliarden höher als das 
von 1928 und um 10,7 Milliarden höher als das von 1927! 

Wo iſt das viele Geld hingegangen? Es ſteckt in den 
großen neuen Feſtungsanlagen, in der Unterſtützung für 
die Schiffahrtsgeſellſchaften, für die Banken und ſchließlich 
für die Verbündeten Frankreichs in der europäiſchen Front 
gegen Deutſchland. Die Oppoſition iſt ſchon jetzt ſcharf da⸗ 
hinter her; denn die Anleihen ſind oft unzweckmäßig, ohne 
genügende Sicherungen, ohne Innehaltung der geſetzlichen 
Vorſchriften und nicht immer unparteiiſch vergeben worden. 
Alles in allem dienten ſie dazu, dem Wähler bis zu den 
Wahlen die Tatſache zu verſchleiern, daß die Kriſe ſich in 
vollem Marſch auf Frankreich befindet. 

Sie wird mit ganzer Wucht ſichtbar und ſpürbar wer⸗ 
den, wenn dieſe Situation nach den Wahlen „ausgebadet“ 
werden muß, wenn Gehälter und Löhne gekürzt, Staats⸗ 
und Gemeindeaufträge eingeſchränkt, neue Steuern aus⸗ 
geſchrieben werden müſſen. Die Wirkung auf die 
Angſtlichkeit des Franzoſen in wirtſchaftlichen Dingen wird 
ſich ſehr bald einſtellen: er wird Geld hamſtern und wenig 
kaufen. Damit ſinken die Gewinnausſichten des in Frank⸗ 
reich befindlichen internationalen Fluchtkapitals weit unter 
den Nullpunkt. Die ſchleichende Abwanderung dieſes 
Kapitals, die nach der Jahreswende ſchon einſetzte, wird 
viel ernſthaftere Formen annehmen als bisher. Herriot 
ſprach bereits davon, daß Frankreich „vor der Wahl zwiſchen 
einer Deflation ſeines Haushaltes oder einer Inflation 
ſeines Geldes ſtehe“. 


Abgeſehen von den tieferen Urſachen der Weltkriſe, die 
man immer noch in den mit dem Kriege zuſammenhängen⸗ 
den Zahlungen und den hohen Rüſtungsausgaben wird 
ſehen müſſen, hat Frankreich alles getan, um in kleinlicher 
Kurzſichtigkeit und törichter Überheblichkeit der Kriſe ein 
Bett zu graben, das geradewegs ſeine Richtung auf Paris 
nimmt. Es hat ſich mit beſonderem Eifer an der Abziehung 
der ausländiſchen Kredite aus Deutſchland beteiligt, es hat 
die folgenſchwere Kriſe der Sſterreichiſchen Kreditanſt lt 
einfach überſehen, es hat das Hoover⸗Moratorium durch 
ſeine Verzögerungstaktik um die beſten Wirkungen ge⸗ 
bracht. Es ſaß auf ſeinem Golde und dachte nicht daran, 
damit die Stöße der Kriſe abſchwächen zu helfen. Es ſperrte 
und ſträubte ſich, auf eine Bereinigung des Schulden⸗ 
problems einzugehen, als die Vereinigten Staaten noch 
bereit dazu waren. Jetzt iſt die Kriſe auch bei ihm ein⸗ 
gekehrt. Selbſt der hartnäckige Bérenger kann das nicht 
mehr leugnen. 

Mti dieſer Entwicklung in Frankreich tritt das Spiel 
um die großen internationalen Fragen in ein neues 
Stadium. Solange Frankreich ſich geborgen glaubte, war 
an einen Fortſchritt nicht zu denken. Die große Frage war 
nur, ob das übrige Europa ſo lange hungern konnte, ſo⸗ 
lange Franhreich an ſeinen Reſerven zehrte. Die Zeit 
wird bald gekommen ſein, in der ſich auch die Franzoſen 
beſcheiden und damit zu einer erträglichen Zuſammen⸗ 


arbeit bereit finden müſſen; denn auch Frankreichs Geldſack 
iſt nicht unergründlich! 


Brüning und Stimſon. 


Genf, 18. April (Eigene Meldung.] Geſtern 
nachmittag hatte der Reichskanzler Dr. Brüning eine 
längere Unterredung mit dem Leiter der amerikaniſchen 
Außenpolitik, Staatsſekretär Stimſon. Die Unterredung 
der beiden Staatsmänner ſoll in betont freundſchaft⸗ 
lichem Geiſte vor ſich gegangen ſein 


en ini Bo 8 9 


Wie der römiſche Korreſpondent des „Berl. Tagebl.“ zu 
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melden weiß, werde aller Wahrſcheinlichkeit nach am 23. 


April eine zweite Donaukonferenz in Lugano 
zuſammentreten, an der die Experten der vier Groß⸗ 
mächte, die bereits in London verhandelten, gemein⸗ 
ſam mit dem Finanzkomitee des Völkerbundes teil- 
nehmen ſollen. J 

Da die Delegierten der fünf Donauländer in⸗ 
zwiſchen aufgefordert wurden, ſich mit dem Finanzkomitee 
des Völkerbundes in Verbindung zu ſetzen, ſieht Italien in 
dieſem Vorgehen und der in Ausſicht genommenen Lugander 
Konferenz eine Annahme ſeiner Theſe bezüglich einer Aus⸗ 
dehnung der Verhandlungen auf ſämtliche an der Sanierung 
im Donauraum intereſſierten neun Mächte. } 


Zehnjahrfeier 
des Rapallo⸗ Vertrages in Genf. 


Genf, M, April. (Tu) Am geſtrigen zehnten 
Jahrestag des Abſchluſſes des Vertrages von Ra⸗ 
pallo, durch den die Beziehungen zwiſchen der u SSR 
und dem Deutſchen Reich nach dem Weltkrieg wieder⸗ 
hergeſtellt ſind, gab Reichskanzler Brüning ein Früh⸗ 
ſtück zu Ehren des Außenkommiſſars Lit win ow und der 
Sowjetabordnung. Litwinow ging in längerer Rede aus⸗ 


Alſo doch: : 
Grhöhung der Gebühren 
für Auslandspäfle? 


Wir berichteten bereits vor einigen Tagen, daß die Pol⸗ 
niſche Regierung eine neue Erhöhung der Auslaudspaß⸗ 
Gebühren plane. Damals wurde dieſe ſchier unglaubliche 
Nachricht von der Regierungspreſſe dementiert. Wie jetzt 
die halbamtliche Nachrichten⸗Agentur „Ifkra“ meldet, wird 
jedoch die Erhöhung neuerdings in Regierungskreiſen 
tatſächlich erwogen. Für die nächſte Sitzung des Minifter- 
rats bereitet der Finanzminiſter den Entwurf einer neuen 
Verordnung vor, die eine Erhöhung der Gebühren für Aus⸗ 
landspäſſe bis zu 100 Prozent der gegenwärtig verpflichten⸗ 
den Sätze vorſieht. Es ſoll ſich darum handeln, die Aus⸗ 
landsreiſen und damit den Abfluß der Deviſen nach 
dem Auslande einzuſchränken. (Ein nachweisbar untaug⸗ 
liches Mittel) Die aus der Erhöhung der Paßgebühren 
erzielten Beträge ſollen örtlichen Arbeitsloſen⸗Komitees zur 
Verfügung geſtellt werden. (Wir möchten annehmen, daß 
ſich aus einer weiteren Erhöhung der Paßgebühren keine 
een ſondern nur Mindererträge ergeben werden. 

„R.) 


Der Hilfeleiſtung für die Arbeitsloſen dient noch ein 


zweiter Vorſchlag des Finanzminiſteriums, nach welchem 
bei Pferderennen ein Zuſchlag von 10 Groſchen zu 
jedem Totaliſatorſatz erhoben werden ſoll. Die auf dieſe 
Weiſe erzielten Summen ſollen dem Arbeitsloſenfonds über- 


führlich auf das Zuſtandekommen des Vertrages und ſeine 
Auswirkungen in wirtſchaftlicher und politiſcher Hinſicht ein 
und erklärte, daß der Vertrag eine der Stützen des 
europäiſchen Friedens geworden ſei. Er ſchloß 
mit dem Hinweis, daß die Arbeiten der Abrüſt ungs⸗ 
konferenz viel gewinnen würden, wen ſich die Abord⸗ 
nungen von denſelben Grundgedanken leiten laſſen wür⸗ 
den, die vor zehn Jahren dem Rapollavertrag zugrunde 


gelegt worden ſeien. ui 
\ mo 8 - u gab das Außenminiſt 


ſterium der deutſcher 
Botſchaft und den deutſchen Preſſevertretern ein Frühſtück. 


Auſmarſch der Ruflen 
im Fernen Oſten? 


In Tokio eingetroffene Nachrichten über ſowjet⸗ 
rufſiſche Kriegs vorbereitungen im Fernen 
Oſten haben in japaniſchen Handelskreiſen größte Be⸗ 
unruhigung hervorgerufen. Der ſeit Wochen mit größ⸗ 
ter Energie betriebene Aufmarſch roter Streit⸗ 
kräfte um Wlodiwoſtok und längs der mandſchuri⸗ 
ſchen Grenze ſoll jetzt beendet ſein. Große Bedeutung 
legt man der Tatſache bei, daß die in der Mandſchurei an⸗ 
ſäſſigen und dort handeltreibenden Sowjetruſſen zahlreich 
nach Rußland zurückkehren. Die japaniſch⸗ruſſiſche Span⸗ 
nung ſiſt größer als je zuvor. Wie kritiſch man die Lage 
in Regierungskreiſen beurteilt, geht daraus hervor, daß das 
Marineminiſterium Beſehl gegeben hat, die bei Kamſchatka 
ſtehenden Flotteneinheiten erheblich zu verſtärken. Als 
Grund für dieſe Maßnahme wird der „Schutz der japaniihen 
Fiſcherei⸗Intereſſen“ angegeben. 


das Elſaß für die Elfäſſer. 


Paris, 18. April. (Eigene Drahtmeldung.) In 
dem geſtern veröffentlichten Wahlaufruf der elſäſſi⸗ 
ſchen Autonomiſten wird gefordert, daß jeder der 
Kandidaten verſprechen müſſe, für die Verwirklichung des 
Programms der Autonomiſten einzutreten. Das Programm 
umfaßt die autonome Verwaltung, die Bildung eines be⸗ 
ſonderen Parlaments für Elſaß, die Anerkennung 
der deutſchen Sprache als Amtsſprache, die höchſten 
Staatsämter für die Elſäſſer und Lothringer, mit einem 
Wort: das Elſaß für die Elſäſſer. Die Autonomiſten ſor⸗ 
dern die Bildung eines beſonderen Elſäſſiſchen Klubs im 
franzöſiſchen Parlament der identiſch mit der Fraktion 
wäre, die im Jahre 1884 im Reichstage entſtand. 


der Kreuger⸗ Schwindel. 
Die kriminalpolizeiliche Anterſuchung beginnt. 


Stockholm, 18. April. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der große Sonderassſchuß, den die Stockhol⸗ 
mer Kriminalpolizei zur Unterſuchung der Kreuger⸗ 
Betrügereien eingeſetzt hat, beginnt heute ſeine Arbeit. 
Wahrſcheinlich reicht der Platz in dem bisherigen Polizei⸗ 
gebäude nicht aus, ſo daß neue Räume gemietet werden 
müſſen. Preſſemeldungen zufolge ſoll die Unterſuchung ſchon 
feſtgeſtellt haben, daß Kreuger in allen großen Finanz⸗ 
zentren der Welt Helfershelſer für ſeine kriminellen Machen⸗ 
ſchaften gehabt hat. Ein Teil dieſer Perſonen ſoll bekannt 
und bereits von den Polizeibehörden der betreffenden Län⸗ 

der verhört worden ſein. 73 
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= nicht zu eigen machen. 
Reichsbanner ſind mit den nationalſozialiſtiſchen Kampf⸗ 


Nie Auswirkung des G. A.⸗Berbots. 


Reichspräſident von Hindenburg hat an den 
Reichsminiſter des Innern Groener folgendes Schreiben 
gerichtee: 


„Sehr geehrter Herr Reichsminiſter! 


Die das Verbot der SA und SS ausſprechende Ber: 
ordnung vom 13. April 1932 habe ich vollzogen, nachdem Sie 
mir in ernſten Worten die Schwierigkeit der politiſchen Lage 
dargeſtellt und den Erlaß dieſer Verordnung zur Siche⸗ 
rung der Staatsautorität als unbedingt notwendig be⸗ 
zeichnet haben, und nachdem die Reichsregierung einſtimmig 
Ihrem Antrag beigetreten war. 

Inzwiſchen iſt mir unter übergabe von Belegmaterial 
mitgeteilt worden, daß ähnlich geartete Organi⸗ 
ſationen, wie die hier verbotenen, auch bei anderen 
Parteien beſtehen. In Erfüllung meiner Pflicht zur 
uberparteilichen Ausübung meines Amtes und 
gleichmäßigen Anwendung der Geſetze muß ich verlangen, 
daß, falls dieſes richtig iſt, auch dieſe Organi⸗ 
ſationen der gleichen Behandlung verfallen. Ich 
überſende Ihnen anbei das mir zugegangene Material mit 
dem Erſuchen, es mit dem gleichen Ernſte zu prüfen, den 
ich Ihrem Antrag entgegengebracht habe und mir alsbald 
das Ergebnis Ihrer Prüfung und einen entſprechenden 
Vorſchlag vorzulegen. Mit freundlichen Grüßen 


von Hindenburg. 


8 0 
Berlin, 18. April. (Eigener Bericht.) Der Reichs⸗ 
iunen⸗ und Reichswehrminiſter Groener hat den Brief 
des Reichspräſidenten von Hindenburg noch nicht beant⸗ 
wortet, was auch ſchon deshalb nicht umgehend geſchehen 
kann, weil vorher das Reichsinnenminiſterium das von der 
Reichskanzlei überſandte Material gegen das Reichsbanner 
zu überprüfen hat. Herr Groener hat ſich jedoch ſchon vor 
Erhalt des Hindenburg-Priefes mit dem Führer des Reichs⸗ 
banners, Herrn Höltermann, in Verbindung geſetzt 
und ihn bewogen, freiwillig ſeine Organiſation von ge⸗ 
wiſſen militäriſchen Formen zu befreien. Herr Höltermann 
hat das anſcheinend zugeſagt. 


Die Nationalſozialiſten und die anderen Kritiker an der 
Auflöſung der SA., die ſich bis weit hinein in die Mittel⸗ 
parteien vorfinden, werfen demgegenüber die Frage auf, 
warum man nicht auch mit den Nationalſozialiſten vorher 
ähnliche Verhandlungen geführt habe, die zu einer frei⸗ 
willigen Umbildung der SA. und SS.⸗Formationen 
hätten führen können. Außerdem wird der Regierung und 
vor allem dem General Groener zum Vorwurf gemacht, daß 
er die Auflöſung des nationalſozialiſtiſchen Selbſtſchutzes 
unmittelbar vor den Landtagswahlen in Preußen, 
Bayern und in anderen Ländern verfügt habe. Der wahl⸗ 


politiſche Charakter der Aktion ſei dadurch offen dakumen⸗ 


tiert. 

Reichskanzler Dr. Brüning ſoll ſich, nach Mitteilun⸗ 
gen, die der „Täglichen Rundſchau“ zugegangen find, gegen 
das Verbot der SA. ſehr klar ausgeſprochen haben. Er hätte 


nur — um der Einheit ſeiner Regierung willen — nachge⸗ 


geben, als General Groener unzweideutig mit ſeinem 


Rücktritt gedroht habe. 


Groeners Verteidigung. 


Berlin, 17. April. (Eigener Bericht.) Am Sonnabend 
abend wurde der Brief des Reichspräſidenten v. Hinden⸗ 
burg dem Reichsinnenminiſter Groener übergeben. 
Unmittelbar vorher hatte der Reichsinnenminiſter der 
Öffentlichkeit eine Erklärung über das Wetrbo der S A 
zugehen laſſen, die in gewiſſer Weiſe die Antwort auf den 
Hindenburgbrief vorwegnimmt, aber als ſolche deshalb 
nicht angeſehen werden kann, weil die Erklärung Groeners 
einmal vor dem Hindenburgbrief geſchrieben wurde nud 
ſodann, weil der Reichsinnenminiſter vor der Abfaſſung 
dieſer Erklärnug noch keine Kenntnis von dem Material 
haben konnte, das ihm vom Reichspräſidenten zur Über⸗ 
prüfung übergeben wurde. 

In der Erklärung Groeners heßt es u. a.: 


„Die Auflöſung der SU- und SS⸗Organiſationen der 
RSA Dp hat in der Preſſe ein lebhaftes Echo hervor⸗ 
gerufen. Es war mir von vornherein klar, daß neben den 
zuſtimmenden Außerungen auch Widerſpruch und kri⸗ 
tiſche Bemerkungen laut würden. Ich will dazu mit einigen 
Ausführungen Stellung nehmen, obwohl die amtliche Be⸗ 
gründung die aus der Sorge der Reichsregierung für das 
Geſamtwohl des Volkes ſich ergebenden ſtaatspolitiſchen Er⸗ 
ee für diefe Maßnahme klar zum Ausdruck gebracht 

at 


in die Worte zuſammengefaßt wird: 
f „Der Staat ſteht links“, 


ſo muß ich eine ſolche Auffaſſung von meinem Standpunkt 
völliger überparteilichkeit grundſätzlich ab⸗ 
lehnen. Es gibt beſtimmte Grundgeſetze des ſtaatlichen 
Lebens, die völlig unabhängig ſind von dem Wechſel der 
Regierungen. Zu dieſen Grundgeſetzen gehört die Pflicht 
zur Gewährleiſtung der unbedingten Sicherheit aller Staats⸗ 
bürger und die Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung. 
Dazu gehört vor allem, daß die Macht im Staate nur von 
den Organen des Staates ſelbſt ausgeübt werden 
darf. Der Staat muß verlangen, daß ſeine Autorität von 
allen Staatsbürgern reſpektiert wird. Wer es unter⸗ 
nimmt, die Autorität des Staates zu untergraben, ſetzt ſich 
mit dieſen Grundgeſetzen des Staates in Widerſpruch und 
muß es ſich gefallen laſſen, daß der Staat ihn in die Schran⸗ 
der ſtaatlichen Ordnung zurückweiſt. 

Gerade als Reichswehrminiſter habe ich es mir zur be⸗ 


ſonderen Aufgabe geſetzt, den Geiſt der Wehrhaftig⸗ 
keit und echter Staatsgeſinnung unabhängig von partei⸗ 


politiſchen Einflüſſen zu pflegen. Ich muß deshalb die 
Unterſtellung -als ob ich mit der Auflöſung der SU für 
links optiert hätte, ganz entſchieden zurückweiſen. 
0 In einem Teil der Preſſe iſt nun die Meinung vers 
treten worden, daß die Regierung nach dem preußiſchen 


Wahlſpruch „Sunm euique“ auch den Stahlhelm und das 


Reichsbanner, mindeſtens aber 
das Reichsbanner hätte auflöſen müſſen. 


Dieſe Forderung konnte ich mir nach ſorgfältiger Prüfung 
Weder der Stahlhelm noch das 


Wenn zunächſt in einer Zeitung die ablehnende Haltung 


Hindenburg schreibt an Groener. 


Charakter und ſeine nationale Einſtellung wirft, kein Wo 


| 


vd 


organiſationen in bezug auf den militärähnlichen Charakter 
des Aufbaues und der Funktionsregelung zu vergleichen. 

Jedoch habe ich ſchon im Februar gegenüber Beſtrebun⸗ 
gen des Reichsbanners, als eine Art Schutzpolizei auf 
zutreten, nachdrücklich Verwahrung eingelegt. Wenn das 
Reichsbanner ſich in den letzten Monaten gegenüber dem 
Auftreten der SA hat bewegen laſſen, ſeine Organifation 
für etwaige gewaltſame Auseinanderſetzungen zu ſtärken, 
ſo erwarte ich von der Einſicht der Führung des Reichs⸗ 
banners, daß, abgeſehen von den bisherigen Veränderungen, 
alle dieſe Maßnahmen in kürzeſter Friſt rück⸗ 
gängig gemacht werden. 

Die Verſchärfung der parteipolitſchen Gegenſätze und 
die allgemeine Notlage haben dazu beigetragen, daß die 
militärähnlichen Organiſationen der NSDAP ſchon durch 
die Tatſache ihres Beſtehens allmählich eine immer größere 
Gefahr für die Staatsautorität wurden. 


Mein Entſchluß, dieſe Gefahr zu befeitigen, 
ſtand bereits ſeit Monaten feſt. ' 


Schon ehe ich das Reichsminiſterium des Innern über⸗ 
nahm, habe ich darüber nachgedacht, auf welche Weiſe dieſes 
Ziel am beſten zu erreichen wäre. Dabei hatte ich lange 
Zeit den Gedanken verfolgt, auch die Angehörigen der SA, 
wie die Mitglieder anderer Verbände in einer neuen großen 
nationalſportlichen Organiſation zu einem freiwilligen 
ſtaatspolitiſchen Zuſammenwirken zuſammenzufaſſen. Der 
Gang der politiſchen Ereigniſſe ſeit Anfang dieſes Jahres 
ließ jedoch dieſe Pläne nicht zur Ausführung kommen. 
Schließlich wurde es mir klar, daß bei der Geſtaltung der 
innerpolitſchen Verhältniſſe keine andere Maßnahme in 
Betracht kommen konnte als die Auflöſung der SA durch 
Notverordnung. Dieſen Entſchluß habe ich durchaus ſelb⸗ 
ſtändig gefaßt, niemand zuliebe, niemand zuleide. 


Gegenüber den Behauptungen, daß die Auflöſung als 
eine Maßnahme des Wahlkampfes gegen die NSDAP. 
aufzufaſſen ſei, weiſe ich darauf hin, daß die Betätigung der 
Partei ſelbſt in keiner Weiſe behindert iſt. Ich ſtehe jedoch 
auf dem Standpunkt, daß der Meinungskampf der Parteien 
ein Kampf des Geiſtes, nicht der Gewalt ſein darf. Die 
Auflöſung der SA. iſt alſo keine Maßnahme gegen die Par⸗ 
tei, ſondern läßt vielmehr der Partei die Möglichkeit, im 
Wettſtreit mit den anderen Parteien ihre Auffaſſungen und 
Forderungen zu vertreten. 

Herr Hitler hat einem ausländiſchen Korreſpondenten 
gegenüber die Vermutung ausgeſprochen, daß Reichskanzler 
Dr. Brüning 


unter dem Druck des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
Tardien 


gehandelt habe. Diefe Behauptung hätte aus dem Munde 
des Herrn Hitler niemals kommen dürfen. Herr Hitler 
dürfte ſelbſt wiſſen, wie man ſolche leichtfertige und offen⸗ 
bar beabſichtigte üble Nachrede zu beurteilen hat. Wenn 
Herr Hitler mit Drohungen arbeitet, ſich im Auslande über 
die Deutſche Regierung zu beſchweren, ſo wird man über 
dieſe Art von Politik, die ein bezeichnendes Bild auf feinen. 


zu verlieren haben. 5 

Die hier und da aufgetretene Behauptung, als ob das 
Verbot erfolgt ſei, weil die SU dem Ausland gegenüber 
als militäriſche Macht in Betracht gekommen wäre, iſt eine 
völlige Verdrehung der tatſächlichen Gründe für die Auf⸗ 
löſung. Eine ſolche Unterſtellung weiſe ich auf das aller⸗ 
ſchärfſte zurück. Ich ſehe darin auch eine ſchwere Beleidigung 
aller anderen Volksſchichten, die ebenfalls bereeit ſein wer⸗ 
den, wenn es gilt, die Heimat zu ſchützen. Die Landesver⸗ 
teidigung iſt eine Ehrenfrage des ganzen deut⸗ 
ſchen Volkes, nicht Sache einer Partei. 


Das Wohl und Wehe der deutſchen Jugend 


liegt mir beſonders am Herzen. Stets iſt es eine der wich⸗ 
tigſten Aufgaben des Staates, der Jugend des Volkes 
Lebens⸗ und Betätigungsmöglichkeit zu geben. Schon ſeit 
langenm habe ich überlegt, was man bei der äußerſt ſchwie⸗ 
rigen Lage unſerer jungen Generation tun könne. Meine 
Bemühungen in der nächſten Zeit werden dahin gehen, die 
geſamte deutſche Jugend ohne Anſehen der Partei in 
Sportorganiſationen zuſammenzufaſſen, zur Er⸗ 
tüchtigung von Körper und Geiſt und zur Pflege ſtaats⸗ 
wolitiſchen Denkens und Wollens. Ich gebe mich der Hoff⸗ 
nung hin, daß dieſe Maßnahme dazu beitragen wird, die 
verſchiedenen, vielfach aus idealen Motiven ſich befehdenden 
Kreiſe unſerer jungen Generation wieder einander näher⸗ 
zubringen. Mein herzlichſtes Streben iſt, daß der Geiſt 
echter Vaterlandsliebe und die innige Verbundenheit mit 
dem Volksganzen unſere geſamte deutſche Jugend zu einer 
inneren Einhit zuſammnſchließe. a 

Ich weiß mich in dieſem Wollen eins mit dem oberſten 
Führer des deutſchen Volkes, unſerem hochverehrten Herrn 
Reichspräſidenten, Generalfeldmarſchall von Hinden⸗ 
burg, der in ſeiner Kundgebung an das deutſche Volk die 
Mahnung richtete: Laßt nun den Hader ruhen und ſchließt 
die Re 1 Nur, wenn wir zuſammenſtehen, find wir ſtark 
genug, um unſer Schickſal zu meiſtern“ 


Das Reichsbanner bildet ſich um. 


Die Bundesleitung des Reichs banners Schwarz⸗ 
Nut⸗Golb hat an alle Gauvorſtände im Reich ein Run d⸗ 
ſchreiben gerichtet, in dem es u. a. heißt: 
„Kameraden! Durch Verordnung des Reichspräſidenten 
iſt die nationalſozialiſtiſche Parteiarmee uf⸗ 
gelöſt worden. Damit fällt für das Reichs banner die 
Notwendigkeit fort, weiter in dem Bereitſchafts⸗ 
zuſtand zu bleiben, der uns durch die Angriffsvorberei⸗ 
tungen der Nationalſozialiſten aufgezwungen war. Die 
Bundesleitung ordnet demgemäß an: 5 

Im ganzen Reichsgebiet ſind alle außerordentlichen 
Schutzmaßnahmen aufzuheben. Mit dem Fortfall 
der unmittelbar drohenden Angriffsgefahr hören die be⸗ 
ſonderen Funktionen auf, die der Schufo und den Sonder⸗ 
formationen übertragen wurden. In der Handhabung des 
Saalſchutzes iſt, wo es die örtlichen Verhältniſſe ge⸗ 
ſtatten, das Hauptgewicht auf die propagandiſtiſche Aus⸗ 
geſtaltung der Verſammlungen zu legen. Vertrauen ſchafft 
Vertrauen. Das ganze Auftreten des Reichsbanners muß 
wie bisher unmißverſtändlich zum Ausdruck bringen, daß 
wir uns dem Staatswillen einordnen, die Staatsautorität 
ſtärken und ſtützen. Mehr noch: Es kommt darauf an, bis in 
die Reihen unſerer Gegner die Überzeugung zu tragen, daß 
das Reichsbanner niemals Staat im Staate Fein wollte und 


geheißen habe und ein uneheliches Kind geweſen ſei. 


ein will datz wir nie daran gedacht haben und nicht daran 
denken, gegen Recht und Verfaſſung unſere Ziele mit Ge⸗ 
walt durchzuſetzen.“ — 2 


Hitler beſucht Maſuren. 


Nach oſtpreußiſchen Preſſemeldungen wird der Führer 
der Nationalſozialiſten, Adolf Hitler, am Dienstag. 
kommender Woche, dem 19. April, erneut nach Oſtpreu⸗ 
ßen kommen. Diesmal will er dem Süden der Pro⸗ 
vinz einen Beſuch abſtatten, um gleichzeitig den Grenz⸗ 
kreiſen ſeinen Dank für das Wahlergebnis auszudrücken. 
Hitler wird am Dienstag nachmittag bei einer Gefalle⸗ 
nengedenkfeier der Nationalſozialiſten am Tannen⸗ 
bergdenkmal ſprechen. Im Anſchluß daran begibt er 
ſich nach der Hauptſtadt Maſurens, Lyck, wo er eine öffent⸗ 
liche Rede halten wird. 


Handgreifliche Berechtigung! 


Gegen den Chefredakteur der „Wiener Sonn⸗ und Mon⸗ 
tagszeitung“, Regierungsrat Ernſt Klebinder, verübten 
am Donnerstag abend drei Nationalſozialiſten einen Über⸗ 
fall. Sie ſchlugen mit Riemen auf Klebinder ein. Klebin⸗ 
der hatte in ſeiner Zeitung die Nachricht gebracht, daß Hit⸗ 
lers Vater mit dem wahren Namen Schücklgruber 
In⸗ 
zwiſchen hat ſich dieſe Meldung als unrichtig heraus⸗ 
geſtellt. Klebinder erlitt eine leichte Verletzung am Hand⸗ 
gelenk; einer der Nationalſozialiſten biß ihn in den Finger. 
Die drei Nationalſozialiſten, ſtellungsloſe Arbeiter, wurden 
von den anweſenden Perſonen derart verprügelt, daß einer 
von ihnen zur Unfallſtation gebracht werden mußte. 

9 


Die Wahlzeit in Preußen. 


Bei der Landtagswahl, die am kommenden Sonn⸗ 
tag in Preußen ſtattfindet, wird nicht, wie bei der Präſi⸗ 
dentenwahl, von 9 bis 6 Uhr, ſondern von 8 bis 5 Uhr ge⸗ 
wählt. Anfang und Ende der Wahlzeit find alſo um ein 
Stunde vorgerückt. 


Wahlſchwindel im Memelland. 


Nachdem erſt vor vier Tagen die Signatarmächte der 
Memelſatzung auf Grund der deutſchen Eingabe ſechs 
Fragen, in denen Litauen offenſichtlich die Memel ⸗ 
ſatzung verletzt habe, dem Haager Schiedsgericht vor⸗ 
gelegt hatten, hat ſich Litauen durch die beſchleunigte Ein⸗ 
bürgerung von rund 6000 Großlitauern im Memelgebiet 
einen neuen ſchweren Verſtoß zuſchulden kommen 
laſſen, der berechtigte Empörung hervorgerufen hat. Dieſe 
in ihrer erdrückenden Mehrheit widerrechtlich Ein⸗ 
gebürgerten — ſie hätten mindeſtens ein Jahr hindurch 
im Memelgebiet wohnen müſſen — bedeuten mit ihrem 
Anhang von wahlfähigen Mitgliedern einen Zuſtrom von 
10000 bis 11000 großlitauiſchen Wählern für 
den Wahlkampf. Zum Vergleich ſei erwähnt, daß vor der 
letzten Landtagswahl im Oktober 1930 nur einige hun⸗ 
dert Großlitauer zu „Memelländern“ gemacht wurden, eine 
a die 3 ſeinerzeit durch einen ſanften 
Druck des Völker fen werden 5 

8% Bes e que ee eee 
gelöſten Memelländiſchen Landtag wurden iusge⸗ 
ſammt 49813 Stimmen abgegeben. Die Wahlzahl betrug 


1715, d. h. jede Liſte erhielt zunächſt für je 1715 Stimmen 


einen Abgeordnetenſitz. Wie groß die Wahlzahl bei den 
nächſten Wahlen ſein wird, läßt ſich natürlich nicht ſagen, 
wahrſcheinlich wird ſie zwiſchen 1800 und 1900 liegen. Unter 
dieſer Vorausſetzung werden alſo die ſchätzungsweiſe 9000 
neuen Memelbürger bei den Wahlen ſoviel Stimmen ab⸗ 
geben können, als zur Erlangung von fünf Abgeord⸗ 
netenſitzen notwendig ſein werden. Jeder Kenner der 
Verhältniſſe weiß nun — ſo ſchreibt das „Memelländiſche 
Dampfboot“ — daß dieſe neueingebürgerten Perſonen 
ihre Stimmen jo gut wie ſämtlich den großlitauiſchen 
Parteien abgeben werden. Die Zahl der Abgeordneten 
der Litauiſchen Fraktion wird alſo infolge dieſer Maſſen⸗ 
einbürgerung vorausſichtlich von fünf auf zehn, beſtimmt 
aber von fünf auf acht oder neun ſteigen. Die anderen Par⸗ 
teien, alſo die Volks⸗ und die Landwirtſchaftspartet, die 
Sozialdemokratiſche Partei und die Arbeiterpartei werden, 
als Ganzes betrachtet, dementſprechende Verluſte erleiden ... 

Von der Deutſchen Regierung ſind fofort Schritte 
unternommen worden, um die Signatarmächte auf die Un⸗ 
zuläſſigkett dieſer Maßnahme hinzuweiſen. Deutſch⸗ 
land hat die Maßnahmen Litauens als unzuläſſig und 
als eine Wahlbeeinfluſſung gekennzeichnet, die ge⸗ 
eignet iſt, das Bild des neuen Landtages zu fälſchen. 


Kleine Rundſchau. 


Eine deutſche Fliegerin in Siam abgeſtürzt! 


Die Fliegerin Marga von Etzdorf iſt am geſtrigen 
Sonntag vormittag um %8 Uhr über dem Flugplatz Don⸗ 
muang bei Bangkok in Siam abgeſtürzt. Ihr Flug⸗ 
zeug „Kiek in die Welt“ iſt vollſtändig zertrüm⸗ 
mert, die Fliegerin ſelbſt hat Verſtauchungen und Schür⸗ 
fungen erlitten, die aber, da der Abſturz aus ſehr geringer 
Höhe erfolgte, nicht gefährlich ſind. a 

Marga von Etzdorf befindet ſich auf dem Rückflug nach 
Deutſchland. Am Sonntag morgen wollte ſie von dem 
Flugplatz Donmuang in Siam ſtarten. Als das Flugzeug 
kurz nach dem Start in geringer Höhe in eine Kurve ging, 
ſetzte plötzlich der Motor aus. Mit großer Geiſtesgegen⸗ 
wart gelang es der Fliegerin, die Maſchine wieder zu Boden 
zu bringen und halb auf die Startfläche aufzuſetzen. Dort 
aber überſchlug ſich der Apparat und ging vollſtändig in 
Trümmer. ; a f 

Die verletzte Pilotin wurde vom Flugplatzperſonal 
aus den Trümmern der Maſchine heraus 
geholt. Da der Flugplatz 22 Kilometer von Baugkok 
entfernt liegt und nur mit der Eiſenbahn zu erreichen iſt, 
wurde von der ſiameſiſchen Flugplatzdirektion ein durch⸗ 
fahrender Zug angehalten, der die deutſche Pilotin nach 
Bangkok brachte, wo ſie verbunden wurde. Ihr Befinden 
iſt den Umſtänden entſprechend gut. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 18. April 1932. 
Krakau — 1,80, Igwichoft 4. 2,55, Warſchau +3,02, Plock + 3,28, 
n 


Thorn . 4,22, Fordon + 4,09, Im.+ 402. Grauden 4,22, 
Kurzebrar + 4,68, „Bere 4 100, Dien 4 4% Einlane T 426 


Schiewenhorſt + 


Die fehlende Kriegs baſſe. 


Sie hat nichts und du desgleichen: 
Dennoch wollt ihr, wie ich ſehe, 
Fu dem Bund der heilgen Ehe 

Euch bereits die Hände reichen. 


Kinder, ſeid ihr denn bei Sinnen? 
Ueberlegt euch das Kapitell 
Ohne die gehör ' gen Mittel 

Soll man beinen Krieg beginnen. 

Wilhelm Buſch. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtliher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 18. April. 
Zunehmende Bewölkung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zunehmende Bewölkung bei wenig veränder⸗ 
ten Temperaturen au. 5 


Ballon ⸗Jagd. 


Der Pommerelliſche Automobil⸗Klub hatte eine beſon⸗ 
dere Veranſtaltung zur Eröffnung ſeiner Saiſon für den 
geſtrigen Sonntag angeſetzt. Er hatte zu einer Ballon⸗ 
Jagd ſeine Mitglieder und Gäſte eingeladen, ein für 
Bromberg immerhin ſeltenes Ereignis. Der Start des 
Ballons erfolgte auf dem Städtiſchen Stadion. Die Gas⸗ 
anſtalt hatte für die Füllung des Ballons Sorge zu tragen 


und lieferte einige Tauſend Kubikmeter beſonders hergeſtell⸗ 


tes Gas, das in Eiſenbehältern zu dem Startplatz gebracht 
worden war. 

Der Automobil⸗Klub hatte die Anfahrt der Teilnehmer 
für 12.45 Uhr am Bülowplatz angeſetzt. Etwa 60 Fahrzeuge, 
Automobile und Motorräder, machten dann eine Rundfahrt 
um die Stadt und begaben ſich ſodann zu dem Städtiſchen 
Stadion, wo unterdeſſen die Füllung des Ballons bereits 
erfolgt war. Es begann jetzt ein Motorradrennen. Im 
erſten Renren ſiegte Herr Albrecht in der Klaſſe bis 
350 cem., im zweiten Rennen ſtegte Herr Pod laſinſki 
in der Klaſſe bis 500 cem., im dritten Rennen (Handicap) 
ftieste Herr Pokolm. 

Kurz nach 2 Uhr wurde an den Start des Ballons ge⸗ 
ſchritten, der ſich außereerdentlich ſchwierig geſtaltete, da der 
ſtarke Wind den Ballon immer wieder zu Boden drückte. 
Nachdem ſehr viel Ballaſt abgeworfen worden war, ſtieg der 
Ballon zu ſehr großer Höhe auf und wurde in der Richtung 
— Schubin abgetrieben. Nach etwa zwei Stunden landete 


Glück, die Gondel zu erreichen, von den 
Herr Pokaolm. 

Als Abſchluß der gut gelungenen Veranſtaltung des 
Pommerelliſchen Automobil⸗Klubs fand am Abend im Ely⸗ 
ſium eine geſellſchaftliche Zuſammenkunft mit Preisvertei⸗ 
lung und Tanz ſtatt. 


Motorradfahrern 


$ Prof, Emil Bergmann geſtorben. Am Sonnabend 
iſt Prof. Emil Bergmann, der im Muſikleben Brombergs 
ſeit vielen Jahren eine hervorragende Rolle ſpielte und ſich 
auch außerhalb der Stadt in muſikaliſch intereſſierten Krei⸗ 
ſen als hervorragender Pianiſt großer Beliebtheit erfreute, 
einem Herzſchlag erlegen. Der jetzt Dahingeſchiedene, der 
im 54. Lebensjahre ſtand, war eine der pädagogiſchen Haupt⸗ 
ſtützen des Winterfeldtſchen Konſervatoriums. Sein Hin⸗ 
ſcheiden wird bei allen, denen er durch ſeine meiſterhafte 
Technik und ſeine beſeelte Kunſt reichen Genuß bereitete, 
lebhafte Teilnahme erwecken. Bergmann war in der 
Tſchechoſlowakei geboren und erhielt ſeine muſikaliſche Aus⸗ 
bildung in Prag und in Wien, in welch letzterer Stadt er als 
fähigſter Schüler Emil Sauers die Meiſterſchule beſuchte. 
1912 ſiedelte Bergmann nach Bromberg über, wo er ſein 
an künſtleriſchen Erfolgen reiches Leben jetzt beſchloß. ] 


$ Die Verhandlungen über die Einverleibung Brom⸗ 
bergs und einiger Netze⸗Kreiſe in die Wofewodſchaft 
Pommerellen ſcheinen recht gute Fortſchritte zu machen. 
Wie die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur zu berichten 
weiß, hat kürzlich der Wojewode von Pommerellen, Kir⸗ 
tik lis, die Vertreter verſchiedener Bromberger Wirt⸗ 
ſchaftsorgane mit dem Stadtpräſidenten Dr. Chmielarſki 
und dem Stadtverordnetenvorſteher Beyer an der Spitze 
empfangen. 


$ Die freiwillige Beſtenerung für die Arbeitsloſen hat 
in der Zeit vom 1. bis 31. März d. J. einen Geſamtbetrag 
von 14 817,71 Zloty ergeben. Wie in einem Bericht hervor: 
gehoben wird, den der Stadtpräſident Dr. Chmielarffi 
herausgegeben hat und in dem er für die eingegangenen 
Gaben dankt, wurde dieſe Summe für die Notſtands⸗ 
arbeiten verwandt. Und zwar wurden die phyſiſchen 
Arbeitsloſen ſchichtweiſe für drei Tage, die geiſtigen Arbeits⸗ 
loſen ſchichtweiſe für zwei Tage beſchäftigt. Ein Teil der 
eingegangenen Beträge wurde zur Unkoſtendeckung bei der 

olksxüche verwandt. 


Wegen Körperverletzung mit Todesfolge hatte ſich der 
20 jährige Franz Utecht vor der Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts zu verantworten. U. hatte, wie aus der 
Anklageſchrift hervorgeht, am 18. Auguſt v. J. in Obieca⸗ 
nowo, Kreis Znin, dem Adminiſtrationsbeamten Jan 
Kurpa während eines Streites eine Dunggabel in die 
Bruſt gejagt. An dem tragiſchen Tage war der Angeklagte 


mit noch mehreren Arbeitern auf dem Gute in Obiecanowo l 


mit Landarbeiten beſchäftigt, als eine Arbeiterin, zu der K. 
in näheren Beziehungen geſtanden haben ſoll, vorüberging. 
U. machte gegen dieſe und den Adminiſtrationsbeamten weg⸗ 
werfende Bemerkungen. K., der ſich in der Nähe aufhielt, 
gebot ihm, zu ſchweigen und ſofort die Arbeitsſtelle zu ver⸗ 
laſſen. U. kam der Aufforderung des K. jedoch nicht nach 
und verkmgte, falls er ſofort die Arbeit verkaſſen ſollte, 


un der Ballon = e von Exin. Von den Auto⸗ 
eee rat ee 


gipfelte in Worten des Dankes en die um das 


Auszahlung ſeines Lohnes. K., hierüber aufgebracht, ver⸗ 
ſetzte, wie Zeugen vor Gericht ausſagen, dem U. mit einem 
Stock einen heftigen Schlag über den Kopf. 
U. eine Dunggabel und ſtieß dieſe dem K. in die Bruſt. Als 
Folge der erlittenen Verletzung trat bei K., der bereits 
lungenkrank war, eine heftige Lungenentzündung ein, an 
deren Folgen er ſtarb. In ſeinem Gutachten erklärte der 
mediziniſche Sachverſtändige, daß ſich bei K. die Lungen⸗ 
krankheit in ſtark vorgeſchrittenem Stadium befunden habe. 
Das Gericht verurteilte U., dem es mildernde Umſtände 
zuerkannte, zu ſechs Monaten Gefängnis. 7 


8 Wegen Meineids hatte ſich der 38jährige Kaufmann 
Anton Kwiatkowſki aus Poſen vor Gericht zu verant⸗ 
worten. Am 14. Januar 1930 machte laut Anklage der An⸗ 
geklagte in einem Alimentenprozeß unter Eid wiſſentlich 
falſche Ausſagen. K. wurde vom Gericht des Meineids für 
ſchuldig befunden und zu zwei Jahren Gefängnis und zum 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
fünf Jahren verurteilt. 7 


$ Einbrecher drangen in der Nacht zum 16. d. M., nach⸗ 
dem ſie das Schloß in der Tür der Werkſtatt des Schuh⸗ 
machermeiſters Peter Rozewicz, Danzigerſtraße 57, zer⸗ 
ſtört hatten, in die Werkſtatt ein und ſtahlen eine größere 
Anzahl Herren⸗ und Damenſchuhe, ſowie Oberleder. 


8 Mißglückter Einbruchsdiebſtahl. In einer der letzten 
Nächte verſuchten wieder mehrere Männer einen Einbruch 
in die Wohnung der Frau Maria Wolff, Kujawierſtraße 
Nr. 148. Ein zufällig in der Nähe patrouillierender Polizei⸗ 
beamter bemerkte jedoch die Einbrecher und verfolgte ſie. Es 
gelang den Tätern, durch die Nachbargärten unerkannt zu 
entkommen. Am Tatort ließen ſie verſchiedene Einbrecher⸗ 
werkzeuge zurück. ? 


$ Diebesgut, In der Sonnabend⸗Nacht bemerkte ein 
Polizeibeamter in der Lindenſtraße (Lipowa) einen ver⸗ 
dächtigen Mann mit einer Aktentaſche und einem Karton 
unterm Arm. Er näherte ſich dem Verdächtigen, der plötz⸗ 
lich die Sachen, die er bei ſich trug, von ſich warf und die 
Flucht ergriff. Der Flüchtige wurde jedoch erkannt. Im 
Verlauf der Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß ſich in der 
Aktentaſche und in dem Karton Schokoladen und Zucker⸗ 
ſachen befanden, die von einem Diebſtahl in einer hieſigen 
Zuckerwarenfabrik ſtammten. 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Hauptverſammlung des Vereins zur Gründung und Unterhaltung 
von Kleinkinderbewahranſtalten am Montag, dem 25. April, 
nachm. 5 Uhr, in der Geſchäftsſtelle, Goetheſtr. 2 (ul. 20. ſtyezuia 
— 5 Tagesordnung: Jahresbericht, Vorſtandswahl. Der 7 — 


Silbernes Jubiläum 
zweier Poſener evangeliſchen Gemeinden. 


& Polen (Poznan), 17. April. Am 15. März d. J. 
waren 25 Jahre vergangen, ſeitdem die beiden jüngſten 
evangeliſchen Gemeinden der Stadt Poſen, die Chriſtus⸗ 
kirche in St. Lazarus und die St. Matthäi⸗ 
kirche in Wilda, ihre ſchönen Gotteshäuſer durch den 
damaligen Generalſuperintendenten D. Heſekiel in An⸗ 


weſenheit des Prinzen Sigismund von Preußen als Ver⸗ 


treters der Kaiferin weihen laſſen konnten. Infolge ver⸗ 
ſchiedener Umſtände ſahen ſich beide Gemeinden veranlaßt, 
die Feier ihres 25 jährigen Beſtehens auf den heutigen 
Jubilateſonntag zu verlegen, ganz beſonders aus dem 
Grunde, um den Vertretern des Friedeberger Kirchenkreiſes, 
der die Patenſchaft für die Matthäigemeinde in dankens⸗ 
werter Weiſe übernommen hat, die Anweſenheit bei der 
Feier zu ermöglichen. Die Chriſtustirche, vor dem Welt⸗ 
kriege eine Gemeinde von über 11000 Seelen, zählt heute 


nur noch 650 Seelen, und die Matthäikirche iſt von rund 


10 500 Seelen auf rund 1000 zuſammengeſchmolzen. Beide 
Gemeinden, die namentlich in den letzten Jahren zu einer 
Schickſalsgemeinſchaft ſich verbunden haben, begingen die 
Jubelfeier genau wie ſeinerzeit die Einweihungsfeier ihrer 
Gotteshäuſer an dem gleichen Tage unter einer ſo zahl⸗ 
reichen Teilnahme der Evangeliſchen der Stadt Poſen, der 
Vertreter des Evangeliſchen Konſiſtoriums mit dem 
Generalſuperintendenten D. Blau an der Spitze, der 
evangeliſchen Geiſtlichkeit und ihrer kirchlichen Körper⸗ 
ſchaften, daß die beiden Kirchen bis auf den letzten Platz 
beſetzt waren. Diesmal eröffnete im Gegenſatz zur Ein⸗ 
weihungsfeier ein Feſtgottesdienſt in der St. Matthäikirche 
die ſilberne Jubelfeier. In dieſem Gottesdienſt predigte 
Pfarrer Brummack, der ſeit faſt 12 Jahren der Gemeinde 
dient, über das Schriftwort Matth. 28, 20 „Siehe, ich bin 
bei euch alle Tage bis an der Welt Ende“ und legte der 
andächtig lauſchenden Feſtgemeinde an das Herz, wie ſich 
des Herrn Verheißung einſt an der Gemeinde trotz der 
ſchweren Erlebniſſe erfüllt habe, ſich noch jetzt erfülle und 
ſich auch in der Zukunft bewahrheiten werde. Den lithur⸗ 
giſchen Teil des Gottesdienſtes leiſteten mehrere Geiſtliche 
mit dem Generalſuperintendenten. Ein aus 80 Mitgliedern 
beider Gemeinden zuſammengeſchweißter Kirchenchor ver⸗ 
ſchönte unter der Leitung des Kirchenälteſten Kroll durch 
den prächtigen Vortrag mehrerer Motetten die ſchöne Feier. 


Nach deren Beendigung begaben ſich die Ehrengäſte mit 
zahlreichen Mitgliedern der Matthäigemeinde zur zweiten 
Feier in die Chriſtuskirche, die ebenſo wie das erſte Gottes⸗ 
haus würdig geſchmückt war. In dieſem Gottesdienſt 
predigte der ſeit ebenfalls 12 Jahren in der Gemeinde 
tätige Superintendent D. Rhode über das Wort Matth. 
21, 22 „Und alles, was ihr bittet im Gebet, ſo ihr glaubet, 
fo werdet ihr es empfangen“. Einen ganz beſonders ein⸗ 
drucksvollen Einſchlag erhielt dieſe Feier nach der Predigt 
durch die Auszeichnung des Kommerzienrats Oskar Stiller, 
der der Gemeinde in den 25 Jahren ihres Beſtehens als 
Kirchenälteſter in Liebe und Treue gedient hat und trotz 
ſeiner nahezu 79 Jahre in ungeſchwächter geiſtiger und 
körperlicher Friſche noch dient. Ihm wurde vom Super⸗ 
intendenten D. Rhode unter Aſſiſtenz der übrigen drei 
Kirchenälteſten der Gemeinde ein ſehr herzliches Dank⸗ 
ſchreiben des Generalſuperintendenten D. Blau für die 
der Gemeinde und der geſamten Kirche geleiſteten wert⸗ 
vollen Dienſte und ein Dankdiplom überreicht. Auch in 
dieſem Gottesdienſte trug der bereits erwähnte Kirchenchor 
zur Hebung der Feier bei. 5 

Am Nachmittag vereinigte ein einfaches Mittageſſen in 
der Grabenloge etwa 120 Teilnehmer aus beiden Gemein⸗ 
den mit den Feſtgäſten. Eine Reihe markiger A . 


Jetzt ergriff 


deihen 


der beiden Gemeinden verdienten Männer und Frauen. 


Abends 6 Uhr wurden auf beiden Friedhöfen Kränze an 
den Gräbern ehemaliger Geiſtlicher der Gemeinden nieder⸗ 
gelegt. Abends 8 Uhr bildete ein gemeinſamer Abend⸗ 
gottesdienſt in der Chriſtuskirche einen würdigen Abſchluß 
der Jubiläumsfeier. Superintendent D Rhode gab Tele⸗ 
gramme und Glückwunſchſchreiben von auswärtigen Ge⸗ 
meinden und Privatperſonen bekannt. Frau Eliſabeth 
Kroll ſprach ſehr eindrucksvoll ein Feſtgedicht. Dann 
folgten Begrüßungsanſprachen auswärtiger Vertreter. Die 
Frauenhilfe der Chriſtuskirche überreichte als Jubiläums⸗ 
geſchenk eine prächtige Altarbekleidung. Dann füllten ein 
Vortrag des Pfarrers Brummack über „Sonntagserlebniſſe 
einſt und jetzt“ und ein folder des Superintendenten 
D Rhode über einen „Glaubenskämpfer aus alter Zeit“ 
den Feſtabend. Zu deſſen würdiger Ausgeſtaltung trugen 
Poſaunenchöre des Vereins junger Männer unter Leitung 
ſeines Dirigenten Köhler in hervorragendem Maße bei. 


Schwerer Anfall auf dem Stadtteich. 
Zwei Perſonen ertrunken. 


z. Inowroclaw, 17. April. Am Freitag nachmittag er⸗ 
ſchienen drei bei der hieſigen Gasanſtalt angeſtellte Per⸗ 
ſonen, und zwar der Monteur Jan Mikolajczak, Jan 
Gorzelanczyk und Waclaw Nowakowſki in dem 
Café am Solbadteich. Nachdem ſie dort eine kurze Zeit ver⸗ 
weilt und einige Flaſchen Bier getrunken hatten, kauften 
ſie Billette zu einer Kahnfahrt. Da bemerkte Herr Bara⸗ 


nowſki, der Inhaber des Café, daß die Drei auf dem Kahne 


allerlei Unſinn trieben und anſcheinend betrunken waren. 
Er ſandte deshalb ſeine Söhne Marjan und Joſef mit einem 
anderen Kahne nach, damit ſie dieſelben bewegen ſollten, ans 
Land zurückzukommen. Dieſe achteten nicht darauf und als 
ſie gerade an der tiefſten Stelle des Teiches ſich befanden, 
ſetzte ſich einer der Männer auf den Rand, das Boot ſchlug 
um und alle fielen ins Waſſer. Die beiden Söhne des Herrn 
Baranowſki eilten herbei, um die Leute zu retten, da fie 
ſahen, daß dieſelben nicht ſchwimmen konnten. Nowakowſki, 
der ihnen am nächſten war, verſuchte ſich am Kahn feſtzu⸗ 
halten, dabei kippte auch dieſer um und auch die beiden 
Retter fielen ins Waſſer. Darauf eilte Herr Baranowſkt 
mit einem Mann namens Staniſtaw Damaſzy zur Hilfe, 
die Nowakowſki und die beiden Söhne des Baranowſkt ret⸗ 
teten. Nowakowſki wurde dem inzwiſchen erſchienenen Dr. 
Sroczynſki übergeben. Bald darauf war auch die hieſige 
Feuerwehr zur Stelle. Nach halbſtündigem angeſtrengten 
Suchen wurde die Leiche des Jan Mikolajezak geborgen. 
Dr. Sroczynſkt konnte nur den durch Herzſchlag ein⸗ 
getretenen Tod feſtſtellen. Nach faſt einer Stunde war auch 
die zweite Leiche gefunden. Beide Leichen ſchaffte man in 
die Halle des hieſigen Kreiskrankenhauſes. 


00 Debenke (Debionek), Kr. Wirſitz, 17. April. Die 
Gemeinde Debenke (Debionek) wird am 23. April um 2 Uhr 
nachm. ihre 4704 Morgen große Landfläche zur Jagd auf 
ſechs Jahre verpachten. Auswärtige Jagdliebhaber können 
ſich beim Jagdͤvorſtand melden. 


2. Inowroclaw, 18. April. 
Chauffeur Strugalſki von ſeinem Auto eine Kiſte, ent⸗ 
haltend Sachen des hier eingetroffenen Zirkus Dworſki. 
Im Zuſammenhang mit dieſem Diebſtahl wurde ein Mann 
feſtgenommen. — Auf dem hieſigen Viehmarkt findet am 
Freitag, dem 22. April, eine öffentliche Verſteigerung von 
15 aus rangierten Militärpferden ſtatt. 


2. Mogino, 18. April. Unbekannte Diebe verſchafften 
ſich Einlaß in den Boden des Hauſes des Landwirts Da⸗ 
rendy in Kobilnicy, Kreis Mogilno, und ſtahlen Speck und 
Wäſche im Werte von 100 Zloty. — In Witowice ver⸗ 
ſchwanden aus der Remiſe der dortigen Feuerwehr 20 Meter 
Schlauch und die Feuerſpritze. a x 


D Poien (Poznan), 15. April. Die Gasvergiftungen 


nehmen in erſchreckendem Maße zu. Geſtern wurden hier 


nicht weniger als drei derartige Fälle feſtgeſtellt. Einmal 
wurde die Schuldienerfamilie Tim in ihrer Wohnung in 
der Knabenſchule, Gneiſenauerſtr. 53, beſtehend aus den Ehe⸗ 
leuten mit ihren beiden ſchulpflichtigen Knaben, in ihren 
Betten beſinnungslos aufgefunden. Es handelte ſich um 
Gasvergiftung, die infolge der Undichtigkeit der Gashähne 
entſtanden war. — Der 34 Jahre alte Arbeitsloſe Joſef 
Czupuf in der Gurtſchinerſtr 7 hatte aus Verzweiflung über 
ſeine wirtſchaftliche Notlage ſämtliche Gashähne geöffnet. — 
Wegen eines Familienzwiſtes öffnete eine in der fr. Blücher⸗ 
ſtraße 10 wohnhafte Witwe die Gashähne ihrer Wohnung. 
Ihr Vorhaben wurde durch die Bemühungen ihres Unter⸗ 
mieters vereitelt. Auch hier beſeitigte ein Arzt der Arzt⸗ 
lichen Bereitſchaft die Lebensgefahr. — Wegen Ermordung 


Geſtohlen wurde dem 


ſeiner Braut Kazimiera Nowak hatte ſich der Arbeiter Jan 


Wolny aus Buk vor der verſtärkten Strafkammer zu ver⸗ 
antworten. 
einem Fleiſchermeſſer erſtochen, weil ſie wegen ſeiner Streit⸗ 
ſucht das Liebesverhältnis mit ihm auflöſen wollte. Das 
Gericht verurteilte ihn nach dem Antrage des Staatsanwal⸗ 
tes zu zwölf Jahren Zuchthaus und den Nebenſtrafen. — 
Im Kino „Usmiech“ in der fr. Glogauerſtr. entſtand geſtern 
während der Vorſtellung ein Filmbrand, der gelöſcht wer⸗ 
den konnte. 


o Wongrowitz (Wagrowiec), 18. April. Zu einem blu⸗ 
tigen Zuſammenſtoß kam es kürzlich bei der Exmiſſion 
eines Ortsamen in Schneidemühle, Kreis Wongrowitz. Als 
der Mühlenbeſitzer Szikorſki die Räumung der Woh⸗ 
nung veranlaſſen wollte, griff der Ortsarme zu einem Spa⸗ 
ten und ſchlug auf Sz. ein. Selbſt die Frau des Mieters 
griff mit kochendem Waſſer in den Kampf ein. Hierauf griff 


Sz. zu ſeinem Browning und gab auf den Angreifer einen 


Schuß ab, durch den der Ortsarme verletzt wurde. 
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Pommerellen. 
18. April. 


Graudenz (Grudziadz). 
e Der deutſche Bücherei⸗Verein 


veranſtaltete Donnerstag wieder einen ſeiner Vortrags⸗ 
abende. Gymnaſtaldirektor Hilgendorf, der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, leitete die Verſammlung ein, indem 
er den Redner des Abends, Profeſſor Dr. Kindermann 
von der Techniſchen Hochſchule in Danzig, begrüßte und 
darauf hinwies, daß dieſer den großen Germaniſten an der 
Berliner Univerſität, Profeſſor Dr. Guſtav Roethe, be 
kanntlich ein Sohn unſerer Stadt Graudenz, zum Lehrer 
gehabt hat. 

Profeſſor Dr. Kindermann ſtellte bei ſeinen der 
Erörterung des Themas dienenden Vergleichen fünf ver⸗ 
ſchiedene Typen einander gegenüber: Frühimpreſſionismus 
und Spätimpreſſionismus, Expreſſionismus, radikale Sach⸗ 
lichkeit und idealiſtiſche Sachlichkeit. Aus der Vergleichs⸗ 
baſis wählte der Redner zwei Problemkreiſe: „Menſch und 
Natur“ und „Mann und Frau“. Der Frühimpreſſio⸗ 
nismus führte in ſeinem ſtark naturaliſtiſchen Einſchlag zu 
einer Sprengung der gebunden⸗lyriſchen Form. Am feinſten 
iſt das Verhalten des Menſchen zur Natur in der Proſa⸗ 
lyrik von Johannes Schlafs „Frühling“ geſtaltet worden, 
neben ihm in Arno Holz’ „Phantaſus“. Ein Repräſentant 
des Spätimpreſſionismus iſt Hugo von Hofmanns⸗ 
thal. Der Frühimpreſſionismus ſteht poſitiv zur Natur, 
weil er ſich ſelbſt als ein Stück Natur empfindet. Der 
Spätimpreſſioniſt betont den Abſtand zwiſchen den Kräften 
der Natur und der menſchlichen Kultur. „Expreſſio⸗ 
nismus iſt die geiſtige Bewegung einer Zeit, die das 
innere Erleben über das äußere Leben ſtellt“ — hieß einer 
der programmatiſchen Grundſätze der wegbereitenden 
„Sturm“-Bewegung. Der expreſſioniſtiſche Menſch erhob zum 
einzigen Wertmaßſtab ſein eigenes Ich. Eine ſchrille Dis⸗ 
harmonie ſcheint es, wenn daneben das Naturbild der 
„Neuen Sachlichkeit“ geſetzt wird. Hier zitierte der 
Redner als bemerkenswertes Beiſpiel das Gedicht „Natur“ 
in Joachim Ringelnatz“! „Flugzeuggedanken“. Mitleidlos 
wird die Natur einbezogen in die kritiſch geſehene, rationali⸗ 
fierte Alltäglichkeit (Ginrods Pfingſtgedicht „Grunewald“, 
Käſtners „Ein Baum läßt grüßen“). Freilich macht ſich nur 
ein Teil der jungen Generation ſolch radikal⸗ſachliche 
Geiſteshaltung zu eigen. Sachlich erſcheint uns freilich auch 
der andere Teil dieſer jungen Generation. Deren Kunſt 
bezeichnete der Redner als „idealiſtiſche Sachlich⸗ 
keit“. Die radikale Sachlichkeit ſieht die Welt als Leib⸗ 
lichkeit, die idealiſtiſche als leib⸗ſeeliſche Einheit. 

Bei der Behandlung des Problemkreiſes „Mann und 
Frau“ ging der Vortragende ebenfalls die einzelnen Ge— 
ſtaltungsphaſen der Lyrik durch, ſtellte treffende Gedicht⸗ 
beiſpiele nebeneinander, aus denen ſich der Wandel der 
dichteriſchen Anſchauungen und Gefühlswelt ergibt. 
Mit ſeinen geiſtvollen Dar n fand 8 

reg bei den recht zahlreich tenen begeiſterten 
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Falſchgeldverausgaber vor Gericht. 


Zu der bekannten Poſener Fälſcherbande gehört der 
Bruder des ſeinerzeit verurteilten Gwiazdowſki. Trotz ein⸗ 
gehendſter Nachforſchungen der Poſener Polizei gelang es 
damals nicht, alle Falſchſcheine zu beſchlagnahmen. Ein 
Teil von ihnen wurde von Gwiazdowſki TI auch in Grau⸗ 
denz und Umgegend an den Mann gebracht. Gwiazdowſfki 
hatte ein Lager des Falſchgeldes und lieferte an fünf 
Frauen Scheine, die dieſe dann in Umlauf ſetzten; meiſtens 

auf die Weiſe, daß man ſich in Läden beim Wareneinkauf 
die 100⸗Zloty⸗Noten einwechſeln ließ. Gwiazdomſki und 
ſeine fünf weiblichen Mitſchuldigen hatten ſich am Freitag 
vor der 2. Strafkammer des Graudenzer Bezirksgerichts 
zu verantworten. Zu der Verhandlung waren fünfzehn 
Zeugen geladen. Das Gericht kam nach durchgeführtem 
Verfahren zu folgendem Urteilsſpruch: Gwiazdowſki 
erhielt 2% Jahre, Lueja Pieromffa 1½ Jahre, Leokadja 
Bendig obenfalls 1½ Jahre, Broniſtawa M rozowicz 
und Wladyſtawa Ahl je 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus; Mina 
Tarnomwſka wurde freigeſprochen. * 


ty * 


Die nächſte Sitzung der Stabtverordneten wird Ende 
des laufenden Monats ſtattfinden. - * 
t Der Sonnabend⸗ Wochenmarkt zeigte eine beſonders 
gute Zufuhr, vor allem von Saat⸗ und Eßkartoffeln. Letztere 
kaufte man für 2,50—2,80, Saatkartoffeln für 33,50 pro 
Zentner. Außerdem ſah man viel Stände mit Saatgut für 
Garten und Feld. Für Butter zahlte man 1,50 1,60, für 
Eier 11,10. Spinat konnte man ſchon für 0,70 —0,80 haben. 
Wetter koſteten Salat zwei Köpfchen 0,20, auch 0,20--0,25 
pro Kopf, Radieschen das Bündchen 0,15—0,20, Rhabarber 
das Bündchen 0,40, Weißkohl 0,15—0,19, Rotkohl 0,25—0,30, 
Mohrrüben 0,10, Zwiebeln 0,20—0,25, Rote Rüben 0,10—0,15, 
das Bündchen Schnittlauch 0,10, ein Bündchen grüner Dill 
0,0, ein Bündchen Grünzeug 0,10—0,25. An Fiſchen gab es 
Hechte zu 11,30, Schleie 1,20—1,50, Breſſen 0,80 4,00, 
Barſche 0,50—0,90, kleine Kaulbarſche 0,35, friſche Flundern 
0,50—0,60, Breitlinge 0,15—0,20. Für Suppenhühner zahlte 
man 2,50—4,50, für das Paar Tauben 1,50—1,60. * 
x Unholde haben im Stadtpark in der Nacht zum 
Sonnabend zwei Pfähle einer Drahteinzäunung heraus⸗ 
geriſſen und entwendet, ſowie den Drahtzaun ſelbſt an zehn 
Stellen zerbrochen. * 
Wem gehört der Koffer? Im JFeſtungswäldchen un⸗ 
weit der Zitadelle wurde am 6. d. M. ein größerer brauner 
Koffer gefunden, in dem ſich Anzüge, Damenwäſche, zwei 
Paar Damenſchuhe und andere weibliche Sachen befanden; 
u. a. auch fünf Taſchentücher mit eingenähtem Monogramm 
„5. Wahrſcheinlich hat den Koffer, der aus einem Diebſtahl 
herrühren dürfte, eine Frauensperſon am genannten Tage 
dort zurückgelaſſen. Die Eigentümerin kann ſich im Polizei- 
voten Kl. Tarpen (M. Tarpno) zwecks Wiedererlangung 
melden. N 
Geſtohlenes Porzellan njw. bildete das Objekt de 
Nachforſchrugen zmeier Kriminalbeamten und des Kauf- 


/ 


gr en." 0 + Aus be: Land 
der Bor⸗ t u ms ver er 


manns Iſraelowicz. Dieſem tft nämlich in letzter Zeit 
von einem ungetreuen Angehörigen ſeines Perſonals nach 
und nach allerhand fortgeſchleppft worden. Die bei einer 
Witwe T. Zielazna vorgenommene Reviſion hatte durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg: man fand bei ihr im Spind drei mit 
Kriſtallſachen, Porzellanen, Fayence⸗, Alpakaſachen uſw. 
gefüllte Körbe im Geſamtwerte von etwa 1000 Zloty. Frau 
Z. hatte es für das geratenſte gehalten, ſich vorläufig un⸗ 
ſichtbar zu machen. Das wird ihr aber kaum etwas helfen. 


Thorn (Zorun). 


v. Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vor⸗ 
tag eine Abnahme um 23 Zentimeter und betrug Sonnabend 
früh bei Thorn 4,37 Meter über Normal. — Der Salon⸗ 
dampfer „Mickiewicz“ traf, von Warſchau kommend, hier 
ein. Die Dampfer „Belweder“ und „Mars“ fuhren nach 
Warſchau. Dampfer „Eleonora“ paſſierte die Stadt auf 
dem Wege nach Danzig. * 4 

v. Unterſchriftfälſchung. Vor dem Thorner Bezirks⸗ 
gericht nahm der Kaufmann Boleſtaw Fritſche aus 
Thorn auf der Anklagebank Platz. Die Anklage wirft ihm 
die Fälſchung einer Unterſchrift vor. Der Angeklagte hob 
bei der Kreisſparkaſſe von dem Konto ſeiner Schweſter 
den Betrag von 1500 Ztoty ab, wobei er auf der 
Auszahlungsanweiſung die Unterſchrift ſeiner Schweſter 
fälſchte. Er erſtattete das Geld teilweiſe zurück, ſo daß der 
Schaden der Kreisſparkaſſe ca. 500 Zloty beträgt. Das Ge⸗ 
richt hielt den Angeklagten der Unterſchriftfälſchung für 
ſchuldig und verurteilte ihn zu 6 Monaten Gefängnis mit 
Strafaufſchub auf 2 Jahre. — Wegen des gleichen Deliktes 
hatte ſich der Tiſchler Martin Szezepanſki aus Gro⸗ 
nowo zu verantworten. Sz. fälſchte auf einem Wechſel die 
Unterſchrift ſeines Schwagers. Das Gericht erkannte auf 
einen Monat Gefängnis und bewilligte eine zweijährige 
Bewährungsfriſt. ' wis 

v. Taſchendiebe an der Arbeit. Auf dem letzten Wochen⸗ 
markt büßten drei Hausfrauen infolge eigener Unvor⸗ 
ſichtigkeit ihre Handtäſchchen mit Geldinhalt, die ihnen von 
Spezialiſten unbemerkt abgenommen werden konnten, Er 


v. Geflügeldiebſtahl. Unbekannte Täter entwendeten in 
der Nacht zum Donnerstag aus dem Stall der Marta 
Brewkowa, wohnhaft Fritz Reuterſtraße (Zö6tkiewſkiego) 43, 
einen Hahn und 14 Hühner. 7 

+ Verhaftet und ins Burggerichtsgefängnis eingeliefert 
wurden am Freitag drei Perſonen wegen Diebſtahls und 
eine Perſon wegen Vagabundierens und Bettelei. Wegen 
Trunkenheit erfolgte eine Feſtnahme. Zur Anmeldung ge⸗ 
langten ein vollendeter und ein verſuchter Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl, ſieben gewöhnliche Diebſtähle, ſechs übertretungen 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, eine Zuwiderhand⸗ 
lung gegen handels⸗adminiſtrative Beſtimmungen und ein 
Verſtoß gegen die Meldeordnung. 8 * 
iſe Thorn, 16. Apr 


in Schwarzbruch (Cyarneblotv) nahmen in der Nacht zum 
Mittwoch unbekannte Einbrecher ein Kammerfenſter heraus 
und ſtahlen zum Schaden des Schwagers Wladyſtaw Roſo! 
ein Fahrrad, ſowie zwei Paar Stiefel im Geſamtwerte von 
ungefähr 250 Zloty. — In derſelben Nacht wurde die Obſt⸗ 
baumſchule der Pommerelliſchen Landwirtſchaftskammer 
(Pom. Izba Rolnicza) in Piwnice um etwa ſechzig junge 
Apfelbäumchen im Werte von rund 200 Zloty beſtohlen. — 
Nach Einſchlagen einer Fenſterſchreibe im Gaſthauſe von 
Dolatowſki in Ottlotſchin (Ottoezyn) ſtiegen in der 
Nacht zu Dienstag Einbrecher ein und verſuchten, die Tür 
zum Nebenzimmer zu erbrechen. Sie wurden glücklicher⸗ 
weiſe durch das Dienſtmädchen, das aufgewacht war, ver⸗ 
ſcheucht und entkamen, ohne daß ſie irgend etwas mitnehmen 
konnten. N * * 

v Podgorz (bei Thorn), 16. April. In der Zeit vom 
1. bis 31. März d. J. wurden beim hieſigen Standes⸗ 
amt 16 eheliche Geburten (5 Knaben und 11 Mädchen) ſo⸗ 
wie 3 uneheliche Geburten (2 Knaben und 1 Mädchen) regi⸗ 
ſtriert. Die Zahl der Todesfälle betrug 9 (4 männliche und 
5 weibliche Perſonen), darunter drei Perſonen über 50 
Jahre und 4 Kinder im Alter bis zu einem Jahr. 
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Warnung vor Schwindlern. 


Im Gebiet der Pommerelliſchen Wojewodſchaft reiſen 
ſeit einigen Monaten Leute umher, die ſich als Agenten 
der Chriſtlichen Kreditgenoſſenſchaft auf Gegenſeitigkeit 
(Chrzescijanſka Spöldzielnia Wzajemnych Kredytöw Spöl⸗ 
dzielnia z odp. udz.) „Wiano“ mit dem Sitz in Poſen aus⸗ 
geben und kreditbedürftige Landleute aufſuchen. Die von 
ihrem „Inſtitut“ gewährten Kredite ſollen eine ſtaatliche 
Hilfe für Kleinlandwirte darſtellen, in deren Genuß jeder 
nach ſpäteſtens vier Wochen treten kann, der die ent⸗ 
ſprechenden Deklarationen unterſchreibt. Nachdem naive 
Landleute ihre Unterſchrift geleiſtet haben, verlangen die 
„Agenten“ für je 500 Zloty des Kredits die ſofortige Aus⸗ 
händigung von 5 Zloty „Manipulationsgebühren“. Nach 
einigen Tagen erhalten die Reflektanten ſodann direkt aus 
Poſen eine Aufforderung, nochmals je 5 Zloty für je 500 
Zloty Kredit einzuzahlen, und wiederum nach geraumer 
Zeit wird die Gewährung des Darlehns davon abhängig 
gemacht, daß nochmals 50 Zloty für jede 500 Zloty zu be⸗ 
zahlen find, wofür großmütigſt Ratenzahlung gewährt wird. 
Wenn die Kreditſuchenden nun ſtutzig werden und weitere 
Zahlungen unterlaſſen, wird ihnen ſogar mit zwangsweiſer 
Einziehung der „fälligen“ Gebühren gedroht. Auf dieſe 
Art und Weiſe haben die ſauberen Herren gerade unter der 
ländlichen Bevölkerung viele Perſonen um Beträge von 
10, 15. und ſogar 30 Zloty geprellt. Es kann daher nur 
vor dieſen betrügeriſchen „Agenten“ gewarnt werden. 


v. Briefen (Wabrzeino), 16. April. Budget 1992/38. 
Die Stadtverordnetenverſammlung beſchloß nach mehreren 
Sitzungen den Haushaltsvoranſchlag für das Jahr 1982/33 
wie folgt: Verwaltungsbudget: in Einnahmen und Aus⸗ 
gaben 412 496,53 Zloty; Städt. Elektrizitätswerk: Ausgaben 
112 398,70, Einnahmen 180 189,10 Zloty, Reingewinn 76 700,40 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 19. April 1932. 


Tho April. Eigen ⸗ 
i dem Arbeiter Michael Zielinſti 
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Werdende Mütter müſſen jegliche Stuhlverhaltung durch Ge⸗ 
brauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers zu vermeiden 
trachten. In Apotheken und Drogerien erhältlich. (2476 


Ztoty; Städt. Waſſerwerke: Ausgaben 40 595,48, Einnahmen: 
49 705,75 Zloty, Reingewinn 9110,27 Zloty, Städtiſches 
Schlachthaus: Ausgaben 20 841,26, Einnahmen 36 821 Zloty, 
Reingewinn 15 979,79 Zloty; Städt. Kanaliſationswerke: in 
Einnahmen und Ausgaben 17072 Zloty; Verwaltungsbudget 
der ſtädt. Seen: Ausgaben 8240, Einnahmen 16 320 Zloty, 
Reingewinn 8080 Ztoty. 

ef. Briefen (Wabrzeeno), 16. April. Von der bieſigen 

Polizei feſtgenommen wurde der 36jährige Jan Ja⸗ 
ſinſki aus Dembowniea, Kreis Gneſen, der wegen ver⸗ 
ſchiedener Vergehen vom Thorner Burggericht geſucht 
wurde. — Bei Verfolgung von drei verdächtigen Perſonen 
gelang es der Polizei, einen bekannten, mehrfach vorbeſtraf⸗ 
ten Einbrecher zu verhaften. 

d. Gdingen (Gdynia), 16. April Ein ſchwerer Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich geſtern abend im Hafen. Der 
Arbeiter Bernhard Lange wurde von einem Balken, der 
von einem Kran herunterfiel, zu Boden geſchlagen, ſo daß 


der Tod auf der Stelle eintrat, — Einen größeren Ein⸗ 


bruchsdiebſtahl verübten unbekannte Diebe im Laden 
des Spiritusmonopols. Die Täter ſtahlen 150 Liter Spiri⸗ 
tus. Ein Teil der Diebesbeute wurde von der Polizei im 
Sande verſteckt aufgefunden. Auf der Straße über⸗ 
fallen wurde die Beamtenwitwe Johanna Weiß. Die 
Täter entriſſen ihr die Taſche mit 45 Zloty und entkamen 
damit unerkannt. — Auf dem Felde des Landwirts Czapp 
in Neu⸗Obluſch wurden drei Gräber aus der Stein ⸗ 
zeit aufgefunden. In den Gräbern befanden ſich mehrere 
Urnen. — Bei einem Zuſammenſtoß eines Fuhrwerks 
mit einem Auto wurde der Kutſcher Johann Formella 
ſchwer verletzt, indem er vom Wagen geſchleudert wurde 
und ſich den rechten Arm brach und eine Gehirnerſchütterung 

zuzog. 
ef. Gollub (Golub), 16. April. Ein Beſitzer in Sokola⸗ 
göra hatte 3100 Zloty im Stall unter dem Getreide ver⸗ 
wahrt. Das Geld ſollte ihm zur Abzahlung einer o⸗ 
thek dienen. Nach einiger Zeit mußte er jedoch feſtſtellen, 
daß ſein Geld verſchwunden war. Die polizeiliche Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß es von dem Knecht geſtohlen worden war. 
Das Geld wurde wieder aufgefunden. — In der Nähe des 
Schloßbergs wurde auf dem Felde eine Kindesleiche 
gefunden, die bereits zu verweſen begann. Polizeiliche Er⸗ 
mittlungen ergaben, daß das Kind von einem Dienſtmädchen 
ausgeſetzt worden war. 8 
h Löbau (Lubawa), 16. April. Da der Tiſchlermeiſter 


Cierkowſki, in der Schloßſtraße (ul. zamkowa) wohn⸗ 


haft, infolge der wirtſchaftlichen Nöte ſeine Steuern nicht 


mehr bezahlen konnte, erſchien bei ihm in dieſen Tagen der 
Vollziehungsbeamte vom Finanzamt und belegte eine 
Anzahl Möbel mit Beſchlag. 


Beim Fortſchaffen der ge⸗ 1 
pfändeten Gegenſtände kam es zu einem Zwiſchenfa ll. 


In ſeiner Verzweiflung ergriff C. ein Beil und verteidigte 


ſein Hab und Gut. Infolge der drohenden Haltung mußte 
polizeiliche Hilfe herangezogen werden. C., der Vater von 
zwölf Kindern iſt, wird ſich nun noch wegen ſeiner Hand⸗ 
lung vor Gericht zu verantworten haben. 


h. Lautenburg (Lidzbark), 16. April. Ein Eiſenbahn⸗ 


unfall ereignete ſich am vergangenen Donnerstag in Klo⸗ 
nowo. Der Weichenſteller Falkowſki hatte die Weiche zu 


früh umgelegt, wobei die Vorderräder am letzten Waggon 


des nach Strasburg (Brodnica) fahrenden Perſonenzuges 
auf dem richtigen und die Hinterräder noch auf dem anderen 
Gleis ſich befanden. Glücklicherweiſe iſt kein großer Schaden 
entſtanden. Mit einer geringen Verſpätung konnte der Zug 
ſeine Fahrt fortſetze n. 1 


p. Neuſtadt (Wejherowo), 17. April. Auf dem geſtrigen 


Wochenmarkt koſteten Kartoffeln 3,00, Butter, je nach 
Güte, 1,30—1,70, Eier 1,00 —1,20, Ferkel, 4—5wöchige, 12 bis 
18 Zloty das Stück. — Gefaßt iſt der Dieb, welcher vor zwei 
Tagen nachts die Opferkäſten in der Pfarrkirche erbrach und 


Graudenz. 
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ſich den Inhalt anelcnete; es iſt der 17 jährige Mabdyſlaw 
Grzenkowis der ſich zur Schuld bekannte und noch 
117 Zloty abgeben konnte. — Einbrecher ſtahlen aus 
dem Kolonialwaren⸗ und Schankgeſchäft Amandus Gan⸗ 
ſki eine Menge Waren. — Zum kommiſſariſchen Bürger 
meiſter unſerer Stadt hat der Wojewode den Vorſteher 


der allgemeinen Kommiſſariatsabteilung in Goͤingen, Kura⸗ 


tor Jan Owinſki, ernannt. 

a. Schwetz (Swiecie), 16. April. Der heutige Wochen⸗ 
markt zeigte einen recht regen Verkehr. Der Preis für 
Butter ſchwankte zwiſchen 1,40—1,60 pro Pfund, für Eier 
0,90—1,10 pro Mandel. Auf dem Schweinemarkt 
waren kleine Abſatzferkel pro Paar OD, etwas ältere zu 
35-30 Zioty zu haben. Der Verkehr war auch hier recht 
rege. 

P. Vandsburg (Wiecbork), 17. April. Ein Feuer ent⸗ 
ſtand am Donnerstag gegen 8 Uhr abends in der Druckerei 
des Herrn Lünſer. Der Brand richtete beträchtlichen Scha⸗ 
den an. — Auf dem letzten Wochenmarkte koſtete das 
Pfund Butter 1,20. Eier die Mandel 0,80 und 0,90, Fiſche 
pro Pfund 0,50 —1,00, der Zentner Speiſekartoffeln 1,50, 
Pflanzkartoffeln 2,00 Zloty. Auf dem Schweinemarkt koſte⸗ 
ten die Ferkel 20 bis 35 Zkoty pro Paar. — In Grünlinde 
verſuchten Diebe, bei dem Gutsbeſitzer Buhljitz einzu⸗ 
brechen, wurden jedoch vertrieben. 


Nurmi. 


Aus dem Leben eines Meifterlänfers, 
Von Theo Nolte⸗Zeitz. 


„Wer in der Rennbahn wünſcht, das winkende Ziel zu 
erreichen, hat als Knabe ſchon gedarbt und gelitten, ge⸗ 
ſchwitzt und gefroren, Sinnenrauſch und den Wein ge⸗ 
mieden.“ Dieſes Wort des Horaz hat ſich wahrhaft an 
Paavo Nurmi erfüllt, den man den größten Läufer aller 
Zeiten und Völker nennt. Selbſt das Sportvolk der Finnen 
wird kaum jemals wieder einen ſolchen Athleten hervor⸗ 
bringen, der in einem Alter noch Triumphe feiert, wo 
andere dem Sport längſt entſagen müſſen. Mit 35 Jahren 
iſt dieſer Meiſterläufer ſo leiſtungsfähig wie nur je, und 


keiner ſeiner zahlreichen jüngeren Gegner hat bisher auch 


nur entfernt ähnliche Wunderleiſtungen vollbracht, die ihn 
bei Lebzeiten zu einer legendären Perſönlichkeit machten, 
deren Ruhm in aller Welt erſtrahlte. g 
Nurmi wurde am 13. Juni 1897 in der finniſchen Haupt⸗ 
ſtadt Abo als zweiter Sohn eines Zimmermanns geboren. 
Sein Vater war ſchwächlich und erlag mit 39 Jahren einem 
Herzleiden. Die Mutter ſtammte vom Lande und von ihr 
mag Paavo jene kräftige Konſtitution geerbt haben, welche 
die unerläßliche Vorausſetzung für ſeine Erfolge war. Denn 
der Ernſt des Lebens ward ihm frühzeitig bekannt; ſchon 
das dreijährige Kind beſorgte Botendienſte und mit zwölf 
Jahren mußte der Knabe zum Unterhalt der Familie bei⸗ 
tragen. Sein Traum war, ein großer Läufer zu werden; 


unter den Altersgenoſſen bezwang ihn niemand. Auch der 


erſte Start im Jahre 1914 wurde ein Erfolg, Nurmi gewann 
ein Schülerlaufen über 3000 Meter in guter Zeit. Nach 
dieſem verheißungsvollen Beginn ſtellten ſich die Fortſchritte 
nicht in dem erwarteten Maße ein; aber hier zeigte ſich ſchon 
die Zähigkeit des jungen Läufers, der unabläſſig weiter 
trainierte und den Glauben an ſich niemals verlor. Die 


Militärzeit brachte ihm neue Erkenntniſſe und eine über⸗ 


raſchende Steigerung ſeiner Leiſtungsfähigkeit. Bis dahin 
hatte der Finne wie ein Asket gelebt und alles gemieden, 
wovon er einen ſpaxtlichen Rückgang befürchtete. Jetzt 
lernte er erkennen, daß mehr als Körperpflege erforderlich 
iſt, um Höchſtleiſtungen zu erzielen. Seine Lebensweiſe 
blieb zwar geregelt, wurde aber abwechflungsreicher; auch 
ein Glas Bier war erlaubt. In dieſe Zeit fällt ein Sieg in 
der Heeresmeiſterſchaft, den der vielfache Weltrekordmann 
zu ſeinen ſchönſten Erfolgen zählt: er lief 8 Kilometer bei 
voller militäriſcher Ausrüſtung und Oktoberwetter in 
weniger als einer Stunde! Schon das nächſte Jahr ſieht 


ihn bei den Olympiſchen Spielen in Antwerpen als über⸗ 
raſchenden Sieger. Eine unerhörte Siegesſerie hat be⸗ 
gönnen! 

Dem Dretundgwanziglährigen waren wenige Ausſichten 
eingeräumt worden; aber er machte alle Vorausſagen zu⸗ 
ſchanden und brachte nicht weniger als drei Goldmedaillen 
heim. Der favorifierte Franzoſe Guillemot vermag dem in 
der großen Öffentlichkeit unbekannten Läufer nicht zu folgen 
und wird im 8⸗Kilometer⸗Lauf glatt geſchlagen. Den 
zweiten Sieg holt ſich Nurmi über 10 Kilometer, iſt Mit⸗ 
glied der ſiegreichen finniſchen Mannſchaft im Geländelauf 
und Zweiter über 5000 Meter. Auf der Rückreiſe ſtartet er 
erſtmalig in Deutſchland und wird in der Heimat begeiſtert 
empfangen. Seitdem ſieht ihn jede Olympiade 
ſiegreich; insgeſamt bilden 9 erſte nud 3 zweite Plätze 
bei den Kämpfen der Weltbeſten die ſportliche Ausbeute von 
12 Jahren. Zehn Weltrekorde, die vom 3000⸗Meter⸗ 
Lauf bis zum Stundenlauf reichen, den er auf 19,210 
Kilometer ſtellte, lauten auf ſeinen Namen, und noch immer 
iſt nicht abzuſehen, wann dieſer Siegeszug enden wird. 

Zweifellos erreichte Nurmi 1924 den Höhepunkt ſeiner 
glänzenden Laufbahn, wenngleich er heute noch unerreicht 
iſt. Die Pariſer Olympiſchen Spiele ſtanden in ſeinem 
Zeichen und man ſpricht von ihnen als der „Nurmi⸗ 
Olympiade“. Ein Langſtreckenläufer, der innerhalb weniger 
Tage fünffacher Olympiaſieger wurde, ſtellte alles bisher 
Dageweſene in den Schatten. Anderthalb Stunden nachdem 
er den 1500⸗Meter⸗Lauf gewonnen hatte, beſtritt er bereits 
wieder den 5000⸗Meter⸗Lauf und war auch hier von ſeinem 
hervorragenden Landsmann Ritola nicht zu ſchlagen. In 
deutlicher Erinnerung ſtehen noch die ſpaltenlangen Berichte 
der Weltpreſſe über die „Sonnenſchlacht von Colombes“, 
wo Nurmi in dem vielleicht härteſten 10⸗Kilometer⸗Lauf 
der Sportgeſchichte mit vielen hundert Metern Vorſprung 
gewann, ohne auch nur die Spur einer Anſtrengung zu ver⸗ 
raten, während die meiſten Läufer ſchon auf der Strecke 
zuſammenbrachen. Welch ein Menſchl 

Das nächſte Jahr brachte eine Einladung nach Amerika, 
wo man den Leiſtungen des finniſchen Wunderläufers vor⸗ 
erſt noch ſkeptiſch gegenüberſtand. Er beſeitigte alle Zweifel 
nud ſchlug die Amerikaner in ihrer ureigenſten Domäne, 
dem Hallenlauf. Nachdem der Finne in Europa auf der 
Aſchenbahn ſchon ſo gut wie alle Weltrekorde gewonnen 
hatte, ſetzte er feine Tätigkeit in USA. fort und ſtellte dort 
29 perſönliche Höchſtleiſtungen auf, die größtenteils ach 
Eingang in die amerikaniſche Weltrekordliſte fanden. Faſt 
täglich in einer anderen Stadt der Staaten ſtartend, gelang 
es den Yankees doch nicht, ſeine Widerſtandskraft zu brechen; 
nur beim letzten Lauf unterlag er abgekämpft einem weit⸗ 
aus ſchwächeren Gegner. Ein Volk, das ſolche Sportler 
hervorbringt, iſt auch auf anderen Gebieten befähigt, Über⸗ 
ragendes zu leiſten, meinten die Amerikaner. Sie gaben 
Finnland eine Anleihe, an die ohne Nurmi ſchwerlich zu 
denken geweſen wäre. Die Zeitungen behaupteten, ein 
ſolcher Athlet ſei 19 Millionen Dollar wert; ganz Amerika 
war in einem Begeiſterungstaumel. 

Wenn Nurmi einmal geſchlagen wurde, ſo erreichte er 
nicht ſeine beſte Form oder ging auf Strecken herunter, die 
nicht mehr ſeine Stärke waren, da mit den Jahren natürlich 
die Schnelligkeit nachläßt. Von ihm getrieben, erreichten 
Läufer dabei Zeiten, zu denen ſie aus ſich heraus niemals 
gekommen wären und die ſie nie wieder erreichten. Das 
gilt u. a, für den 1500⸗Meter⸗ Weltrekord, den der Stettiner 
Dr. Peltzer 1926 beim Internationalen des SC⸗Charlotten⸗ 
burg in dem denkwürdigen Kampſe gegen Nurmi und Wide 
lief. So ſchweigſam wie der Finne ſich ſeinen Gegnern 
ſtellte, nahm er auch die Niederlagen hin; niemals hat man 
ein Wort der Entſchuldigung von ihm gehört. Und immer 
wieder iſt er da, wenn es darauf ankommt. Zum dritten 
Male nimmt der nordiſche Übermenſch 1928 an den 
Olympiſchen Spielen in Amſterdam teil und ſiegt gegen 
feinen ſchärfſten Widerſacher, mit dem er 9900 Meter Bruſt 
an Bruſt läuft, um ſich dann auf den letzten hundert Metern 
von Ritola zu löſen. Seine Zeit iſt nur 12 Sekunden 
ſchlechter als ſein eigener Weltrekord, der in abſehbarer Zeit 
nicht verbeſſert werden dürfte. 


50 Jahre 
Berliner Philharmoniſches orcheſter. 


In dieſen Tagen begeht das Philharmoniſche Orcheſter 
in Berlin ſeinen 50. Geburtstag, und ſo iſt es angebracht, 


einen kurzen geſchichtlichen Rückblick auf dieſe Arbeits⸗ 
zeit zu tun. So ſeltſam es klingen mag, das Philharmoniſche 
Orcheſter Berlin, das unter dem Zauberſtabe Furt⸗ 
wänglers, gewiß das bedeutendſte Orcheſter Deutſchlands, 
ja vielleicht ſogar Europas geworden iſt, verdankt ſeine 
Entſtehung (Bitte nicht zu lachen) dem Rollſchuhſport. 
Die begeiſterten Berliner Rollſchuhpärchen hatten in der 
Bernburger Straße ihr Stelldichein, dort wo heute die Phil⸗ 
harmonie iſt, aber dieſer neue Sport verlor bald ſeinen 
Reiz, und auch eine italieniſche Oper, die in dem Saal 
untergebracht wurde, konnte das Unternehmen nicht vor der 
Pleite retten. Zwei phantaſievolle Geſchäftsleute, die 
Herren Sacerdoti und Landecker brachten den 
Rieſenraum in der Zwangsverſteigerung an ſich, ohne ſrei⸗ 


llich zu wiſſen, was ſie mit ihm anfangen ſollten, und da kam 


ihnen der Dirigent des Konzerthausorcheſters Bilſe ge⸗ 
zu Hilfe. Er verkrachte ſich mit ſeinen 
Muſikern. Der bekannte und außerordentlich tüchtige 
Ludwig von Brenner gründete gleich darauf im Jahre 
1882 das Philharmoniſche Orcheſter, in das die meiſten Mit⸗ 
glieder des früheren Konzerthausorcheſters übergingen und 


Sacerdoti und Landecker gaben dem neugebackenen Unter⸗ 


wurde 


nehmen Quartier. 6 
Die eben gegründete Konzertagentur Wolff trat mit 


den drei Männern ſofort in engere Verbindung und auf 


dieſe Weiſe kamen ſchon im Winter von 1882 auf 1883 ſechs 
große Konzerte zuſtande, die unter Leitung des damaligen 
Dresdener Hofkapellmeiſters Franz Wüllner den Grund⸗ 
ſtein für einen völligen Neubau des Berliner 
Muſiklebens gaben. Nach einigen Jahren des Taſtens 
der gewaltigſte Dirigent ſeinerzeit Hans 


von Bülow mit der Leitung des Philharmoniſchen 
Otrcheſters betraut. Es iſt dies die erſte Hochblüte des 


Berliner Orcheſterlebens. Eine muſikaliſche Senſation nach 
der anderen erlebte Berlin, das damals gerade anfing, eine 
Weltſtadt zu werden, wenn es auch noch weit davon ent⸗ 
fernt war, die Million Einwohner zu erreichen. Die Nach⸗ 
wehen der Gründerjahre waren überſtanden und die Stadt 
der unbändigen Arbeit dehnte ſich nach allen Seiten. In 
dem Sinne, wie z. B. Wien, iſt Berlin nie Muſikſtadt ge⸗ 
weſen und wird es auch nie werden, denn der Berliner, 


dieſes Konglomerat aus allen möglichen deutſchen und 


auch nichtdeutſchen Stämmen, iſt nicht fo naturgegeben 
muſikaliſch wie der Wiener, bei dem in guten und böſen 
Tagen doch ſtets eine Melodie durch das Leben geht. Der 
Berliner iſt aber auch nicht amuſiſch, wie man ihm ſo oft 
nachſagt. Es gibt viel ehrliche Muſikbegeiſterung im heutigen 
Berlin und dieſe war im Ausgang des vorigen Jahr⸗ 
hunderts noch konzentrierter als heute. Die Philharmonie 
ſtellte ſich im Muſikbetriebe der Stadt ſehr bald ebenbürtig 


neben die Singakademie, die ja viele Jahrzehnte der 


Hort preußiſcher Muſiktradition geweſen iſt. Im Winter 
1892/98 dirigierte Hans von Bülow das letzte Mal. Ihm 
folgen der große Burgenländer Hans Richter, 
Moſzkowſky und Felix Mottl. Richard Strauß 
dirigiert das erſte Mal, und mit dem Winter 1895 auf 1896 
ſteigt gewaltig das neue Sternbild des Berliner Muſik⸗ 
himmels, Artur Nikiſch, auf, der nun volle 25 Jahre, 
alſo faſt ein Menſchenalter ſein gottbegnadetes Künſtler⸗ 
tum in den Dienſt auch des Philharmoniſchen Orcheſters 
ſtellte. Ich erinnere mich noch der erſten Konzerte, die ich 
als junger Student vor mehr als 20 Jahren in der Phil⸗ 
harmonie erlebte und die für mich unvergeßliche Weihe⸗ 
ſtunden geweſen find. Die Generation der Nikiſch⸗Anbeter 
lebt heute noch, und in der ganzen Welt weiß jeder muſi⸗ 
kaliſche Menſch, was die Muſik dieſem phänomenalen 

Dirigenten zu verdanken hat. 
Die Philharmonie als Gebäude iſt aber auch für die 
Menſchen, die auf der Höhe des Lebens ſtehen, auch noch 
mit ſehr vielen anderen Ereigniſſen in engſter Verbindung. 
In dem gewaltigen Saal fanden unzählige große Bälle, 
Kommerſe, Maſſenkundgebungen des politiſchen Lebens 
ſtatt, und jeder Berliner weiß eigentlich, wo dieſes ver⸗ 
ſteckte Gebäude liegt, das von außen kaum entdeckt werden 
kann. Nach dem Tode Nikiſchs im Jahre 1922 begann 
wieder eine Zeit des Experimentierens, denn man konnte 
ſich nicht darüber einigen, wer die Nachfolgeſchaft über⸗ 
nehmen ſollte. Wieder erſcheint Strauß, dann Bruno 
Walter und Felix Weingartner, bis ſchließlich Wil⸗ 
helm Furtwängler den Dirigentenſtab ergriff, um 
das herrliche Orcheſter einer neuen Epoche entgegen⸗ 
zuführen. Durch den Rundfunk iſt das Philharmoniſche 
Orcheſter⸗Berlin noch ſehr viel mehr als es früher der 
Fall war, Allgemeingut des deutſchen Volkes geworden, 
und wenn durch einen ſchlichten Feſtakt der 50. Geburtstag 
a Verbandes hochwertiger deutſcher Muſiker gefeiert 
wird, 
Deutſchlands und Deutſch⸗Sſterreichs, 
ganzen Welt als Gratulanten erſcheinen. 
Fritz Heinz Reimeſch. 


ſondern auch der 


dann werden nicht nur ähnliche Körperſchaften 


„Wenn ich meine beſte Form erreicht haben werde, wil 
ich aufhören; aber trainieren will ich, ſo lange ich lebe“, 
ſagt dieſer einzigartige Sportsmann, der nicht geheiratet 
hat, weil er fürchtete, dadurch im Training behindert zu 
ſein, dem er heute noch ſo eifrig obliegt, wie das vor zwei 


Jahrzehnten der Fall war. Um ſo bedauerlicher würde es 
fein, wenn Nurmis Disqualifizierung aufrecht erhalten 
bleiben und ſeine Teilnahme an den diesjährigen 
10. Olympiſchen Spielen in Los Angeles vereiteln würde. 
Nurmi ſelbſt ſcheint optimiſtiſch zu ſein, denn gerade in 
letzter Zeit hat er mit einem doppelt fleißigen Training 
begonnen: ſo ſiegeszuverſichtlich wie zuvor! 


Tumulte auf Neuſeeland. 


In dem britiſchen Domninion Neuſeeland kam es 
zu ſchweren Ausſchreitungen von Arbeits⸗ 
loſen, die längere Zeit die Herrſchaft über Auck⸗ 
land, die größte Stadt Neuſeelands, in den Händen 
hatten. Zehntauſende von Arbeitsloſen fluteten durch die 
Straßen, zertrümmerten die Feuſterſcheiben der Geſchäfte 
und die Aushängekäſten der Kinos, plünderten in Maſſen 
die Geſchäfte, deren Inhaber gezwungen waren, ihnen 
Lebensmittel und andere Waren auszuliefern, um nicht von 
der erregten Menſchenmenge erſchlagen zu werden. 


In aller Eile wurden Marinetruppen und Re⸗ 
ſerviſten zuſammengezogen, um gemeinſam mit der 
verſtärkten Polizet den Aufſtand niederzuſchlagen. Auch die 
Feuerwehr griff in den Kampf ein. In allen Teilen 
der Stadt kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen Po⸗ 
lizei und Erwerbsloſen. Etwa hundert Perſonen mußten 
bisher mit ſchweren Verletzungen in das Kranken⸗ 
haus gebracht werden, darunter zwei Poliziſten. Zur 
Unterdrückung der Unruhen wurde ein ſchwer bewaffnets 
Landungskommando von dem im Hafen liegenden 
Schulkreuzer „Philomel“ an Land geſetzt. Der Bürger⸗ 
meiſter forderte ſämtliche waffenfähige und ordnungs⸗ 
liebende Bürger der Stadt auf, ſich ſofort auf dem Rathaus 
zu melden. Sie wurden zu einer freiwilligen Bür- 
ge f w h her zuſammengeſtellt und mit Polizeiknüppeln be⸗ 
waffnet. 


Die Unruhen find bereits am Mittwoch in den Abend⸗ 
ſtunden ausgebrochen. Aus einem Arbeitsloſendemonſtra⸗ 
tionszug ſtürzten plötzlich eine Anzahl Frauen und 
Mädchen auf enien Juwelierladen in der Haupt⸗ 
geſchäftsſtraße Aucklands los, ſchlugen die Fenſterſcheiben 


ein und raubten mehrere wertvolle Brillantringe ſowie 


Schmuck. Die Menge folgte ſofort ihrem Beiſpiel, plün- 
derte den Laden reſtlos aus und verteilte die erbeuteten 
Wertſachen. Danach wurde ein Geſchäft nach dem anderen 
geſtürmt und geplündert. Die Menge drang dann in 
Reſtaurants und Hotels ein und bemächtigte ſich der 
Weine und Likörvorräte. Unter dem Einfluß des Alkohols 
ſpielten ſich dann während der Nacht in den Straßen w ü ſt e 
Szenen ab. 


Den vereinigten Bemühungen von Marinefoldaten und 
Bürgerwehr iſt es dann nach heftigen Zuſammenſtößen mit 
den Arbeitsloſen gelungen, die Ruhe in der Stadt wieder⸗ 
herzustellen. Alle wichtigen Plätze find von ſchwerbewaff⸗ 
neten Doppelpoſten beſetzt. Durch das kurze Regiment der 
Aufrürer iſt gewaltiger Sachſchaden angerichtet worben. 


Rundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 20. April. 
Königswuſterhauſen. 


06.50 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 09.00: Berliner Schulfunk. 
10.10: Schulfunk. Ae re Anſchl.: Unſere Liederkompo⸗ 
niſten (Schallpl.). 14.00: Von Berlin: Konzert, 14.90: 
ſtunde. 15.45: Frauenſtunde. 16.0: Von Hamburg: 
17.90: Praktiſche Siedlungsfragen. 18.00: Das Or 
feine Inſtrumente. 18.90: Hochſchulfunk. 18.55: Wetter. 
Volkswirtſchaftsfunk. 19.80: Von Königsberg: Alte und neue 
Tänze. 21.00: Tages⸗ und Sportnachrichten. 21.15: Zum Goethe⸗ 
jahr. 22.20 — 24.00: Von Hamburg: Unterhaltungskonzert. 


Königsberg⸗Danzig. 


07.00: Konzert auf Schallplatten. 10,15: funkſtunde. 
Landmaſchinenfunk. 11.40: Von Leipzig: Konzert. 13.05: Kon⸗ 
zert. 15.90: Praktiſche Winke und Erfahrungsaustauſch von einer 
Hausfrau. 15.40: Kinderfunk. 16.05: Elternſtunde. 16.90: Von 
Hamburg:, Bordkonzert. 17.90; . ärſche auf Schall⸗ 
platten. 17.30: Danzig: Märſche (Schallpl.). 17.45: Bücherſtunde. 
18.25: Von Danzig: Kammermuſik. 19.00: Volksgeſundheits⸗ 
pflege. 3 ee 2 neue 3 . 21.40: 
terſtimmen der genwart. 10: er, Nachr., Sport. 
Auch. bis 00.90: Von Berlin: Tanzmuſik. Rx N 


Breslau⸗Gleiwitz. 


Anſchl.: Morgenkonzert (Schall⸗ 
1 Von Leip⸗ 


Gleiwitz: Arien. 19.05: Abendmuſi 


der 


11.15: 


k. 19.50 . 
bilder vom Tage 20.30: Heitere Muſik. — Philharmonte. 


Warſchau. 


12.10 — 18.55 u. 14.45: Schallplatten. 15.25: Für Abiturienten: 


Geſchichte. 15.50: Für Abiturienten: Literatur. 18.20: Bücher 
an 16.40: Schallplatten. 16.58: Engl. Unterricht. 1787 
Offenbachkonzert. 19.15: Nachrichten für den Landwirt. 19.982 


platten. 20.00: Muſikal. Feuilleton. MAIS: „Vierte Welt⸗ 
Perg Muſttal. Hörſpiel. 21.30: Siedervortrag. 21.50: Kammer- 


muſik. 23.00: — 2400: Tanzmuſik. 


— 


Abonnenten 
auf dem Lande 


welche noch nicht auf die „Deutsche 
Rundschau“ für den Monat Mal abonniert 
haben, wollen dies umgehend tun, damit 
eine rechtzeitige Belieferung vom 1. Mai 


ab erfolgen kann. Die Briefträger sowie 
alle Postämter in Polen nehmen Bestellungen 
auf die „Deutsche Rundschau“ ent- 
gegen. 


Postbezugspreis 
für den Monat Mal 8,99 zt 


Nach rechts oder nach lints? 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Die letztens aufgetauchten Gerüchte, daß das Sanie⸗ 
rungslager eine Brücke zur Oppoſition ſchlagen möchte, 
wurden von dem führenden Regierungsorgane, der „Gazeta 
Polſka“ in einem polemiſchen Artikel mit einem auffallend 
reichlichen Maße von Hohn und Heftigkeit zurückgewieſen 
und als „Ente“ bezeichnet. „Niemand vom Mailager 
ſucht eine Stütze oder eine Unterſtützung in der Gruppe der 
bankerotten Parteien oder Geheimbünde“ ſchreibt das Re⸗ 
gierungsblatt. 

Dieſes offiziöſe Dementi, aus dem eine große Gereizt⸗ 
heit ſpricht, hat aber ſeinen Zweck, Gerüchte niederzuſchlagen, 


verfehlt, im Gegenteil eine lebhafte Diskuſſion in der 
Preſſe entfeſſelt. Worüber geht die Diskuſſion? Die 
Rechtsoppoſition behauptet, daß es der Sanierung ſehr 


ſchlecht ergehe und daß ſie nach links wackle. Die Links⸗ 
oppoſition dagegen ſieht ſie nach rechts wackeln. Beide 
Oppoſitionen verkünden der Sanierung Unheil. Der 
Minderheitsſude ſteht dabet und meint, es könne fein, daß 
der Regierungsblock nach beiden Seiten wackle und warnt 
ihn vor der Rechten wie vor der Linken. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit verſchont er den Block nicht und gibt ihm Rat⸗ 
ſchläge, die er nicht befolgen wird. Aber freundlich ſein 
kann nicht ſchaden. 


Was die Endeken ſagen. 


Die „Gazeta Warſzawſka“ glaubt nicht, daß die Ge⸗ 
rüchte über gewiſſe politiſche Beſtrebungen der Sanierung, 
ſich der Linken zu nähern, „Enten“ wären. Mag die Ver⸗ 
ſicherung des „Robotnik“, daß zwiſchen der Sanierung und 
der PPS. ein unüberbrückbarer Abgrund gähne, ganz auf⸗ 
richtig ſein, ſo ſchließe dies — meint das nationaldemo⸗ 
kratiſche Blatt — keineswegs eine Wendung nach links aus. 
Die Sanierung ſuche Anſchluß an links ſtehende Ele⸗ 
mente, welche außerhalb der Parteiorganiſationen ſtehen. 
Die „Gazeta Warſzawſka“ faßt die beobachteten Tatſachen 
in folgenden Bemerkungen zuſammen: 

„Es iſt wahr, daß die Führer des Regierungslagers 
keine Verſtändigung mit den Parteipolitikern ſuchen, wobei 
es gleichgültig iſt, ob dies aus Abneigung gegen das 
„Parteiweſen“ oder aus Unglauben an die Möglichkeit 
eines Erfolgs geſchieht. Daraus geht aber keineswegs 
hervor, daß nicht Verſuche gemacht werden, „unparteiliche“ 
Linkspolitiker zu gewinnen, d. h. ſolche, welche an die Par⸗ 
teien der Linken formell nicht gebunden ſind, doch in ihnen 
Einfluß haben. Kurz geſagt: die Freimaurer und 
ihre Freunde... „Eine Tatſache und keine Ente iſt 
es, daß die letzten Anderungen in der Zu⸗ 
ſammenſetzung der Regierung, die Ein⸗ 
Iadung Bartels, die Reife des Herrn Jur⸗ 
Bartelära) nach Genf in den unparteilichen Linkskreiſen 
einen guten Eindruck gemacht haben. Auch die erſten zwei 
auf die Vollmachten geſtützten Dekrete, nämlich die Ver⸗ 
längerung der Aufhaltung der Exmiſſionen (im Intereſſe 
der arbeitsloſen Mieter kleiner Wohnungen. Bem. der 
Red.) und die Kohlen⸗Verordnung haben keinen kapitaliſti⸗ 
ſchen, ſondern einen ſozialiſtiſchen Charakter 
Die Santerung, oder eigentlich die Elite der⸗ 
lelben hat über den Kopf der Linksparteien hinweg 

Zn mernſthaften Schritt nach links 
getan.“ Die Urſachen dieſer Frontänderung ſeien inner⸗ 
und außenpolitiſcher Natur. „Es handelt ſich der Sanierung 
darum, die Linkskreiſe, ſowohl die einheimiſchen, wie auch 
die ausländiſchen, zu gewinnen oder wenigſtens in 
Schach zu halten. Dieſe letzteren vielleicht in erſter Reihe, 
wenigſtens vorläufig. Daß dieſe Wendung eine wohl⸗ 
wollende Aufnahme bei den unparteilichen Linkskreiſen 
gefunden hat, iſt ganz verſtändlich. Dieſe Kreiſe hatten vor 
5 7 Jahren den Maiumſturz nicht aus Liebe zu den 
Pilſudſkiſten und auch nicht aus Vertrauen zu deren Re⸗ 
gierungsfähigkeiten unterſtützt. Sie hatten es gut ver⸗ 
ſtanden, daß die Sanierung ihre weitgehenden Pläne 
(nämlich die Pläne der „Freimaurer“ — Bem. d. Red.) 
viel leichter und ſchneller realiſieren werde, als die ſo⸗ 
genannten „ſejmokratiſchen“ Regierungen, welche ohne die 
Bauern undenkbar ſind, die den ſozialen Radikalismus mit 


5 Ein Ritt 
durch Argentiniens Kataſtrophengebiet. 
Von Dr. Colin Roß. 


Argentinien iſt von zahlreichen Vulkanaus⸗ 
brüchen bedroht, die Bevölkerung verängſtigt 
aus dem Kataſtrophengebiet geflohen. Dr. 
Colin Roß beſchreibt Argentinien, dieſen 
Staat ungeheurer Gegenſätze, in ſeinem bei 
F. A. Brockhaus, Leipzig, erſchienenen auf⸗ 
ſchlußreichen Buch „Südamerika, die aufſteigende 
Welt“. Wir entnehmen dem Werk folgenden 
intereſſanten Abſchnitt. 


Der Zug fährt durch eine Wand von Staub. Mehr als 
die ſchwarzen Schleier, die die unendliche Nacht vor die 
Kupeeſenſter zieht, ſind es die Staubmaſſen, die jeden 
Ausblick hemmen. Wie inmitten einer Sandhoſe fährt 
der Zug. 

Reſigniert gibt man den Verſuch auf, durch die blinden 
Schetben den Charakter der Landſchaft zu erſpähen, und läßt 
auch noch die hölzernen Rolläden herab, um dem Staub 
den Eintritt in den Wagen zu wehren. 

Umſonſt. Durch die feinſten Ritzen dringt er ein. 
Fingerdick ſetzt er ſich auf Polſter und Lehne, auf Koffer 
und Kleider. Von Zeit zu Zeit macht ein Bedienſteter 
der Bahn den Verſuch, mit einem Wedel den Staub aufzu⸗ 
wiſchen. Es iſt hoffnungslos. Der Zug ertrinkt im Staub. 

Die Stationen ſind ſpärlich geworden. Stundenlang 
fährt der Zug von einer zu anderen. Und nicht einmal 
— 2 wenigen fanden ſich Namen, einfach Kilometer ſo⸗ 
undſo. 

Sand, Zampa, Tosca, dorniges Buſchwerk, beſtenfalls 
am Horizont ein paar Hügel und leicht ſich wellende Berge. 
um neun Uhr find wir in Ramon M. Caſtro, der 
letzten Station vor Zapala, von wo die Reiſe zu Pferd 
weiter gehen ſoll. RER 

Die Häuſer, aus denen Ramon M. Caſtro beſteht, laſſen 
ſich leicht an zwei Händen zählen: Außer der Station drei 
Almacene, ein Franzoſe, ein Spanter, ein Pole, eine Fonda, 
die ein Italiener bewirtſchaftet, die Bretterbude der Poli⸗ 


zeiſtation und einige Lehmranchos. Halt, da iſt noch ein 


einem ſtarken nationalen Inſtinkt paaren.“ Schließlich 
weiſt das nationaldemokratiſche Blatt auch auf die Juden 
hin, welche eine Fortdauer des jetzigen Syſtems wünſchen, 
das ihnen durch ſeine Demokratiſierungstendenz 
bedeutende Vorteile gewähre. Nach alledem ſtellt das 
Blatt die Behauptung auf, daß dieſe Wendung nach links 
der Sanierung keinen Nutzen bringen werde. Es ſei da⸗ 
für .. . „zu ſpät“. g 


Was die P. P. S. ſagt. 


Der „Robotnik“ nimmt zu den Gerüchten über angeb⸗ 
liche Beſtrebungen des Sanierungslagers, ſich der Linken 
zu nähern, in einer grundſätzlichen Darlegung Stellung. 
Was die PPS. betrifft, ſo ſei eine „Ausſöhnung“ zwiſchen 
dem Regierungslager und dieſer Partei unmöglich. Die 
Kluft zwiſchen der PPS. und dem Sanierungslager ſei 
„unvergleichlich tiefer und breiter“, als die Kluft, welche das 
Sanierungslager von der Nationalen Partei trennt. Bei 
dieſem letzterwähnten Gegenſatz entſcheiden beinahe aus⸗ 
ſchließlich „Faktoren der Politik und des Rechts“ 
neben älteren Traditionen und perſönlichen Feindͤſchaften. 


Zwiſchen der PPS. und dem Santerungslager beſteht 


jedoch eine prinzipielle Gegenſätzlichkeit der Be⸗ 
ſtrebungen. Das Regierungslager weiſe einen Klaſſen⸗ 
charakter auf. Die Haltung dieſes Lagers gegenüber der 
Kriſis des Kapitalismus, gegenüber den Forderungen der 
wirtſchaftlichen Kreiſe, gegenüber dem Problem des Faſzis⸗ 
mus — alles dies habe dazu geführt, daß die Hauptfront 
des polniſchen Sozialismus zu einer Anti⸗Sanierungsfront 
geworden ſei. Man müſſe auch politiſchrechtliche 
und moraliſche Momente berückſichtigen, wie die Wahl⸗ 
methoden, die unauffindbaren Täter, und vor allem 
— dieBreſtſache. „Wie kann — ſo fährt der „Robotnik“ 
fort — unter ſolchen Bedingungen von irgend einer 
Verſöhnung die Rede fein? Heute trennt uns alles, und 
nichts verbindet uns.“ 

Das ſozialiſtiſche Blatt ſchließt ſeine ablehnenden Feſt⸗ 
ſtellungen mit einer vorſichtigen, doch bezeichnenden An⸗ 
deutung von Dingen, von denen man in verſchiedenen 
Volkskreiſen glaubt, daß ſie im Anzuge ſeien und die der 
PPS. als ſinnlos und ſelbſtmörderiſch erſcheinen laſſen, ſich 
durch Schwächeanwandlungen gegenüber der Sanierung zu 
kompromittieren. Der „Robotnik“ drückt dieſe Rückſicht auf 
das angeblich Kommende mit gewollter Unklarheit in 
folgenden Sätzen aus: 

„Die Sanierung befindet ſich übrigens in einem ge⸗ 
wiſſen Sinne in einer Sackgaſſe; für ſie wäre ein 
Kompromiß ebenfalls eine Kataſtrophe. Die 
Sanierung, die nach einer Ausſöhnung ſuchte, würde das 
Werk einer Selbſtliquidierung vollführen; das iſt 
die Tragödie ähnlicher Regierungsſyſteme. Der einzige 
vor ihnen offene Weg iſt — der Weg der Kataſtrophe, wenn 
ſie ſtehen bleiben oder zurückweichen — beginnen ſie zu 
ſterben. Für uns dagegen beſteht von unſerem Stand⸗ 
punkte aus das Problem der Ausſöhnung mit dem 
Sanierungsſyſtem überhaupt nicht; es beſteht ein beſonderes 
Problem: der Modus der Liquidierung. Dieſes wird nicht 
in den irgend jemand angehörenden Salons, es wird durch 
das reale Verhältnis der ſozialen Kräfte ent⸗ 
ſchieden werden.“ Die Sanierung hätte — wenn man den 
„Robotnik“ recht verſteht — alſo nur die Wahl zwiſchen 
einer „Kataſtrophe“ und einer eventuell „kataſtrophalen“ 
Liquidierung. 


Was der jüdiihe „Naſz Przeglad“ ſagt. 


Das Organ des jüdiſchen Klubs, der „Naſz Przeglad“, 
nimmt in der Diskuſſion über das Thema: Sanierungs⸗ 
Oppoſition einen beſonderen Standpunkt ein. Das 
Blatt macht darauf aufmerkſam, daß die „Gazeta Polſka“ 
am energiſcheſten die Idee einer Verſtändigung mit der 
Linken und dem „Piaſt“ ablehnt, dagegen die Rechts⸗ 
oppoſition beiſeite läßt. — In Wirklichkeit aber dränge ein 
Flügel der Sanierung zu einem Kontakt mit der Linken, 
ein anderer Flügel zu einem Kontakt mit der Rechten hin. 
Die Sanierungsleitung, die noch in der Wahl ſchwanke, 
blähe ſich für alle Fälle auf und gebe ſich ſtolz, um ſich den 


ſtattliches, zweiſtöckiges Gebäude, ein Ziegelbau mit Well⸗ 
blechdach — die Schule. Man fragt erſtaunt: für wen? 
Alle Achtung vor einem Land, das in ſeinen abgelegenſten, 
menſchenärmſten Teilen noch ſolche Schulen baut. 

Dieſe armſelige Kampſtadt inmitten troſtlos heißer 
Sandwüſte iſt für eine weite Umgebung Kultur- und 
Wirtſchaftszentrum. Hierher verkaufen die wenigen an dem 
Fluſſe ſitzenden Eſtancieros wie die auf dem Regierungs⸗ 
land nomadiſierenden Indios ihr Vieh und ihre Felle. Hier 
können ſie in den Läden alles einkaufen, was ſie brauchen, 
und in der Kneipe können ſie ſpielen und ſich betrinken. 
Kehrt man nach tagelangen Ritten in einſamer Wüſte und 
Steppe nach Ramon zurück, ſo iſt es nicht anders als die 
Rückkehr aus der Provinz nach Buenos Aires. 

Einſtweilen aber kann man es nicht faſſen, wie Menſchen 
es in dieſem heißen, ſandigen Keſſel aushalten. Kein Grün, 
weder Buſch noch Baum. Nur an der Bahn das Gärtchen 
des Stations vorſtands, das, von dem Tank der Südbahn aus 
mit Waſſer verſorgt, in friſchem Grün prangt: Tomaten, 
Kohl, Pfirſiche, Aepfel, Birnen. e 

Wir warten die größte Mittagshitze ab, ehe wir ab⸗ 
reiten. Mäntel und Decken — denn die Nächte find kalt — 
und ein wenig Wäſche iſt alles, was mitkommt. 

Ein breites flaches Tal zwiſchen ſanften Hängen zieht 
ſich nach Norden. Wir reiten Stunden und Stunden. In 
großen Abſtänden kündet eine weidende Tropilla Pferde 
oder eine Schaf⸗ und Ziegenherde einen Pueſto, eine kleine 
Anſiedlung von Indianern an. 

Ein ganz ärmliches Rancho, ein Brunnen, um den 
Kürbiſſe wuchern, und allenfalls noch ein Corral, mit müh⸗ 
ſam zuſammengeſuchtem Geſtrüpp kunſtlos eingehegt, das 
iſt alles. Auf engſtem Raum hauſen unter dem niedrigen 
Lehmdach oft mehrere Männer und Frauen und ein 
Dutzend Kinder. Wir ſteigen ab und bitten um Waſſer. 
Mit argentiniſcher Höflichkeit wird es gereicht, aber als wir 
photographieren wollen, gibt es faſt eine böſe Szene. Die 
Senora fürchtet ſich vor dem Apparat; vielleicht glaubt fie 
ſich auch nicht ſchön genug angezogen. Wir müſſen ohne 
Aufnahme weiter. x 

Von den Hufen unſerer galoppierenden Pferde weht 
der Staub in langen Fahnen. So geht es Stunde um 
Stunde, kaum mit kurzen Schritteinlagen. Es find billige 


ſtrategtſchen Rückzug zu ſichern, wenn die Bemühungen 
„verſchiedener Vermittler“ fehlſchlagen ſollten. 

Der „Naſs Przeglad“ unterzieht ſich nun der Mühe, 
die Chancen eines Geſchäfts der Sanierung mit der 
Endecja, ſowie diejenigen eines Geſchäfts mit der PPS. 
objektiv abzuſchätzen. Das Blatt intereſſiert ſich aber mehr 
für die erſtgenannte Kombination und weiſt nach, daß das 
Geſchäft für beide Parteien ſchlecht wäre. 

Die Endecja ſei unzweifelhaft eine Macht; doch dieſe 
Macht ſei für das Sanierungsregime nicht verwendbar. 
Wenn jetzt Wahlen ſtattfänden, würde die Endecja eine 
beträchtliche Anzahl von Mandaten gewinnen. Die 
Sanierung werde ſich doch mit der Endecja nicht vereinigen, 
um ſich durch ſie von der politiſchen Bühne verdrängen 
zu laſſen! Eine mächtige, dem Sanierungsregime großen 
Schaden zufügende Waffe bilde die nationaldemokratiſche 
Preſſe. Dieſe negative Kraft könne ſich nicht in eine für 
die Sanierung poſitive Kraft umwandeln laſſen. Eine 
Frontänderung der nationaldemokratiſchen Führer hätte zur 
Folge, daß dieſe von ihren Anhängern als „Verräter“ 
bezeichnet und im Stiche gelaſſen werden würden. Die 
endekiſche Preſſe werde viel geleſen, weil ſie oppoſitionell 
ſei; doch mit dem Momente, da ſie die Regierung zu loben 
anfinge, würde ſie ihre Leſer verlieren. Wahrſcheinlich 
würde ein Teil derſelben den „Ausgleich“ nicht anerkennen 
wollen und in der Oppoſition verbleiben. Dieſer 
oppoſitionelle Teil würde auch die ganze Macht, die ſich 
auf die Verneigung ſtützt, erben. Auch die Tatſache, 
daß das Programm der Endeecja ſich nicht weſentlich vom 
Programm der Sanierung unterſcheidet, ſei kein Vorteil, 
fondern ein Nachteil für diefe Kombination. Jetzt könne 
die Endecja den Sanierungsfaſzismus als falſchen Faſzis⸗ 
mus verſchreien. Im Falle einer Vereinigung mit der 
Sanierung würde dieſer „falſche“ Faſzismus trotz der 
ktewiez (des früheren Arbeitsminiſters aus der 
neuen nationalen und antiſemitiſchen Marke nicht beſſer 
werden. Alles würde beim alten bleiben, wobei auch der 
Antiſemitismus mit ſeinem Sprüchlein bald zu Ende wäre. 
Was könnte die Endecja machen? „Sie wird den üdiſchen) 
Abg. Wislicki aus dem BB-Klub entfernen, und (dem 
jüdiſchen) Herrn Mühlſtein aus Genf. Und Schluß! 
Der dümmſte Nationaldemokrat wird vor Lachen berſten 
über eine ſolche „gründliche“ Anderung der polniſchen 
en Alſo iſt das Geſchäft mit der Endecja nicht zu 
machen.“ ; 


Ein Kontakt mit der Linken wäre ſchon 
leichter, gerade weil politiſche Anderungen dabei 
nötig wären. Aber die PPS. könne nicht mehr auf ihren 
Standpunkt vom Jahre 1926 zurückkehren, als ſie „durch 
eine antidemokratiſche Form einen demokratiſchen Inhalt“ 


erkämpfen wollte. 


0 
„Wie wäre trotzdem die Sanation zu ſanieren?“ — 
fragt der „Naſz Przeglad“ und weiß ein Mittel zu 
empfehlen. Man müſſe „dem durchſchnittlichen unpartei⸗ 
lichen Mann der Straße“ entgegenkommen. Das war der 
urſprüngliche Weg der Pifſudſkiſten; den fie aber bald ver- 
laſſen haben, weil fie ſich der Täuſchung hingaben, „daß man 
die Allgemeinheit gewinnen kann, wenn man Einzel⸗ 
perſonen mit Privilegien beſchenkt, oder wenn man ſich auf 
die Vertreter der phyſiſchen Gewalt ſtützt.“ Das 
habe der Sanierung auch im Ans lande geſchadet. 
Den Anleihebemühungen iſt es nicht förderlich, wenn die 
Bankiers glauben, daß das Land von der Armee 
regiert werde. Die Bankiers ſind keine Fanatiker der 
Demokratie, aber ſie haben kein Vertrauen zu den Militärs 
als Leitern der Zivilverwaltung. Der „Naſz Przeglad“ 
erteilt der Sanierung den Rat, ſich auf die Volks ⸗ 
gemeinſchaft zu ſtützen, und zwar unter Um⸗ 
gehung der Parteien. Er ſagt aber nicht, wie das 
zu machen ſei⸗ 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


eingeborene Tiere, klein und unanſehnlich; aber fabelhaft 


iſt, was fie leiſten. Sicher wird durch Miſchung mit euro» 
päiſchem Blut der einheimiſche Schlag größer und anſehn⸗ 
licher. Allein geht das nicht auf Koſten von Zähigkeit und 
Anſpruchsloſigkeit? Kein europaiſches Pferd könnte bei 
dieſem Futter auch nur entfernt ähnliches leiſten. 2 

Schon will es dämmern, als ſich das Tal verengt. Fels⸗ 
kuliſſen ſchieben ſich vor. über dem Paßeinſchnitt wechſelt 
flüchtendes Wild — Strauße. Scharf zeichnen ſich für 
Augenblicke ihre Silhouetten am Horizont ab. 

Die Pferde keuchen den ſteinigen Pfad empor. Auf der 
8 weitet ſich der Blick. Den Horizont grenzen blaue 

erge. 

In wildem Farbenmantel ſtirbt der Tag. Soweit das 
Auge reicht, nicht Menſch noch Tier noch Anzeichen menſch⸗ 
licher Behauſung. Ringsum grenzenloſe Einſamkeit. 

Der Galopp der Tiere, der müde und kurz geworden 
war, wird in der kühlen Nachtluft wieder raumgreifend, 
Schweigend galoppieren wir durch buſchbeſtandene Steppen. 
Menſch wie Tier haſten dem Ziele zu. j 

Aus dem Grunde vor den horizöntfernen Bergen, die 
ſich jetzt wie eine ſchwarze Wand drohend vor uns aufbauen, 
kommt ein mattes Blinken wie von Silber, auf das 
ſchwaches Licht fällt — der Fluß. f 

Ohne es zu willen löſt ſich aus ſtaubtrockener Kehle ein 
Schrei: der Fluß, Waſſer, Leben! Die Pferde raſen ohne 
Antrieb vorwärts. Wie im Traum faßt das Auge die 
wechſelnde Landſchaft. Zwiſchen den blinkenden Kurven 
dunkle Flächen von Grün, Gras und Alfalfa, mehr geahnt 
als erkannt, Pappeln in Reihen aufmarſchiert, die Schatten 
hoher Baumgruppen. 

Inmitten der Wüſte grünendes Leben, treibende Frucht. 

Wir reiten zwiſchen Pappelreihen. Dahinter Wein⸗ 
gärten, Obſt, Früchte. Unter hohen Bäumen ein großes 
weißes Haus, Schuppen, Ställe und ringsherum Gärten. 
Eine Oaſe in der Wüſte nimmt uns auf. 

Es iſt kein anderer Boden, kein anderes Land als jenes, 
das wir durchſchritten haben; nur daß es der Zauberſtab 
berührt hat, auf den das ganze Land wartet, um ſich in ein 


Paradies zu wandeln — die ſegenſpendenden, lebenſchenken⸗ 


Bewäſſerung. 
— — — 


den Fluten künſtlicher 


— 
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- An einem überaus 
12. April 


pvperſönlicher Schuldner iſt und das Grundſtlck no 


Buga Rum. 


Die vorangegangenen Wochen um die Oſterzeit haben wirt⸗ 
ſchaftspolitiſche Ereigniſſe gebracht, die in der geſamten Atmoſphäre 
der Depreſſion neue Hemmungen brachten. Die daraus ſich er⸗ 
ebenden Rückwirkungen mußten um fo größer fein, als dieſe 

eigniſſe von niemandem geahnt wurden und demzufolge eine 
völlige Üüberraſchung brachten. Im Mittelpunkt des kr ya a 
Intereſſes ſtand die Kriſe um den Kreuger⸗Konzern. Der Zu⸗ 
ſammenbruch dieſes Weltkonzerns hat das Vertrauen des Publi⸗ 
kums aufs Schwerſte erſchüttert, es wird lange dauern, bis der 
Obligations⸗ und Aktienmarkt wieder im Publikum wird Boden 
faſſen können. Die Weltbörſen haben einen neuen Druck auszu⸗ 
alten. Alle mit Kreuger unmittelbar oder mittelbar liierten 
Papiere ſind ins Bodenloſe geſunken. Der Konzern iſt nicht mehr 
zu halten. Verluſte reihen ſich an Verluſte. Die nordiſchen Geld⸗ 
märkte ſind in ſchwerſter Bedrängnis, Schweden muß einen ſtarken 
Stoß aushalten, die amerikaniſchen Börſen vibrieren noch nach 
dem erhaltenen Schlage und Europa wird die Ausfälle nicht ſo 
bald ausgleichen können. Zu den wirtſchaftlichen Verluſten 
kommen noch Verluſte pſychologiſcher Art. Die Tatſache der 
Kreugerſchen Fälſchungen wirkt lähmend. Man weiß te noch 
nicht, wie dieſe Scharte wieder gut zu machen wäre. 


Neben dieſem Ereignis, das in der Weltöffentlichkeit einen 
weiten Widerhall fand, ſtand ein anderes, vielmehr ein ganzer 
Ereigniskomplex, auf den die Börſen nicht ohne Intereſſe ſchauen: 
der Donauplan mit feinen wirtſchaftlichen, finanzpolitiſchen und 
politiſchen Folgen. Diplomatie und Hochfinanz ſtanden in er⸗ 
regender Erwartung der Schachzüge. Man hat zunächſt ein Remis 
vorgezogen. An den Weltbörſen kann man zunächſt zur Tages⸗ 
ordnung übergehen, obwohl man auch hier weiß, daß die wirt⸗ 
ſchaftspolitiſche Lage der Donauländer und die daraus für das 
zn: Europa ſich ergebenden Reflexe nicht für alle Ewigkeiten 

nd. 


Die Weltbörſen haben im Rahmen diefer beiden Haupterſchei⸗ 
nungen einen Sturz der Werte erlebt, wie ihn die Nachkriegszeit 
nicht geſehen hat. Alle Kreugerpapiere haben in Stockholm, Lon⸗ 
don, Paris, Berlin nud Newyork einen beinahe unwirklichen Tief⸗ 
ſtand erreicht, der nicht ohne Einfluß auf die anderen Werte blei⸗ 
ben konnte. Die Weltbörſe ſteht in Baiſſeſtimmung, aus der es 
nicht ſo bald einen Ausweg geben wird. Der geſamte Effekten⸗ 
verkehr liegt intereſſelos, nicht einmal die Großſpekulation ſcheint 
irgendwelche Tips zu einer geeigneten Arbeit zu haben. Der 
Kapitalmarkt hat demzufolge eine Flüſſigkeit erhalten, die jedoch 
nur ſcheinbar iſt. Die Welle der Diskontſenkungen der letzten 
Zeit beweiſt dies, ſie beweiſt zudem noch, daß die Zinsverbilligung 
keine Anwendungs möglichkeit findet und daß trotz aller Diskont⸗ 
ſenkungen die Wirtſchaft im Augenblick keinen Nutzen ziehen kann. 


ungeeigneten Augenblick erfolgte am 

die Wiedereröffnung der deutſchen Effektenbörſen. So 
ſehr der deutſche Markt an der Freiwerdung der Notierungen 
intereſſiert war, ſo ſtellt ſich jetzt doch die Stimmung der Auslands⸗ 
börſen dem gegenüber. Die Wiedereröffnung ſtand ſofort im 
Zeichen eines außerordentlichen Tiefſtandes. Die Entwicklung 
der wenigen Tage konnte angeſichts der Geſamtlage auch keinen 
Grund zu großen Erwartungen geben. 


Am polniſchen Markte haben die Kriſenerſcheinungen der 
letzten Zeit ebenſo ihren Niederſchlag gefunden. In allererſter 
Linie waren es Ausläufer der Kreugetrverbindungen, die kleine 
Erſchütterungen im Warſchauer Bankleben brachten. In allge⸗ 
meiner wirtſchaftpolitiſcher Beziehung hat ſich dieſe Kriſe nicht 
ausgewirkt. Der Kapitalmarkt iſt beengt, der Effektenmarkt liegt 
noch ſchwächer und ausſichtsloſer als vorher. 


Verſchlechterung des Saatenſtandes in Polen. 


Nach einer Berechnung des Warſchauer Hauptamtes für 
Statiſtik ſtellt ſich der Stand der Saaten auf Grund der Berichte 
der landwirtſchaftlichen Korreſpondenten für Mitte März 1992 fol⸗ 
gendermaßen dar: 4 


A082 , neten urg! 

März November März 
Winterweizen 2,8 3,1 3,4 
Winterroggen 2,9 8,1 3,4 
Wintergerſte 2,8 3,2 3,1 
Winterraps 2,8 — 8,3 
Klee 2,9 3,3 81 

N 
E bedeutet ausgezeichnet, 4 = gut, 3 — mittel, 2 = untermittel, 
1 = ſchlecht.) 


Im Vergleich mit der letzten Schätzung im Nobember 1931 hat 
ſich der Saatenſtand verſchlechtert. Ein relativ beſſerer Stand der 
Saaten wurde in den Oſtwoſewodſchaften, ein ſchlechterer in den 
Zentral⸗ und Weſtwojewodſchaften verzeichnet. Ne 

Für die Beurteilung der weiteren Saatentwicklung und die 
v rausſichtlich! Ernic können die jetzigen Schätzungen noch nicht 
von Redeutung fern Der ſchlechtere Saatenſtand iſt in erſter 
Linie auf den ungünſtigen Verlauf des Winters im größeren Teil 
des Landes zurückzuführen. 


Rückgang des polniſchen Getreideexportes. Im März d. J. 


betrug der polniſche Getreideexport 11958 To. Weizen im Werte 


von 2594000 Zloty, 14473 To. Roggen im Werte von 3187 00 
Zloty, 9213 To. Gerſte für 1 930 000 Zloty und 293 To. Hafer für 
85 000 Zloty. Im Vergleich zum Vormonat iſt ſowohl hinſichtlich 
der Menge wie des Wertes ein Rückgang eingetreten. Eine Gegen⸗ 
überſtellung der Daten für das 1. Halbjahr des laufenden Wirt⸗ 
ſchaftsjſahres mit den Daten des gleichen Zeitraumes im Vorjahr 
führt zu der Feſtſtellung, daß unter dem Einfluß der erheblich 
ſchlechteren N die Ausfuhr dieſer Getreideart ſich enorm 
geſenkt hat. as gleiche gilt auch für den Weizenexport und in 
noch ſtärkerem Maße von Haferexport. Nur die Gerſtenausfuhr 
überſchritt im laufenden Wirtſchaftsjahr die vorjährigen Ziffern. 

Die Kohlenausſuhr aus Polen betrug im Monat März 729 000 
To. Im Vergleich zum Monat März 1981 iſt demnach die Ausfuhr 
um 246 000 To. zurückgegangen. Ein ſtarker Exportrückgang machte 
ſich nach den Konventionsmärkten bemerkbar, nach denen im Monat 
März 384000 To. ausgeführt wurden, was im Vergleich zum Mo⸗ 
nat März 1931 einem Rückgang von einem Drittel gleichkommt. 


VBriefkaſten der Redaktion. 


„Viel Glück 101“. Sie ſind Selbſtſchuldner, d. h. perſönlicher 
Schuldner, da Sie ſich im Kaufvertrage als folder bekannt haben, 
und müſſen eine höhere Aufwertung zahlen, le daß der 
Hypothekenbetrag aus einer Teilung gemeinſamen ermögens 


ſtammt, d. h. daß er als Kindergeld auf dem elterlichen Grundſtück 


Kt die Hypothek unter dem früher üblichen 
auf einem fremden Grundftlid als Darlehen 
15 Prozent aufgewertet. 


eingetragen wurde. 
Namen Kindergeld r 
eingetragen worden, ſo wird ſie nur mit o 
Dieſe Frage * Sie zunächſt klären. Handelt es ſich taſächlich 
um Kindergeld in dem hier bezeichneten Sinne, ſo müſſen Sie, 
wie ſchon gefagt, höher aufwerten. Wie hoch, hängt davon ab, ob 
das Grundſtück noch denſelben Wert hat wie im Jahre 1911, oder 
ob es im Werte geſunken iſt. Iſt das Letztere der Fall, dann muß 
die Aufwertung der Wertminderung prozentual entſprechen. Z. B.: 
Iſt das Grundſtück heute nur die Hälfte von dem wert wie 1911, 
was wahrſcheinlich iſt, fo beträgt die Aufwerkung nur 50 Pro- 
zent. Eine volle Aufwertung würde 9382,70 Zloty betragen, eine 
50prozentige nur 4691,30 Zloty. Ob der jetzige Gläubiger von 
Anfang an der Nutznießer der Hypothek war, oder ob er fie erſt 
ſpäter erworben hat, iſt ohne jede Bedeutung. 
H. 100. Die Verabredung iſt zwiſchen Ihnen und Ihrem Sohn 
erfolgt. Wenn der letztere jetzt ſich weigert, den Vertrag zu erfül⸗ 
len — denn um einen Vertrag handelt es ſich, auch wenn er nur 
mündlich abgeſchloſſen iſt — jo iſt der einzige Weg, Jhren Sohn 
zur Vertragserfüllung zu zwingen, der der Klage. U. z. haben 
Sie die Klage einzureichen und nicht Ihr geſchädigter Sohn. 
Alter Runbſchauleſer“ 1000. Wenn der jetzige Eigentümer 
e 
hat wie im Jahre 1908, en 100 Prozent ertung verlang 
werden = 4444 25 Hat das Grundſtück an verloren, ſo 
vermindert ſich die Aufwertung prozentual um dieſen Wertverluſt. 
Iſt der jetzige Eigenkümer nicht perſönlicher Schuldner, dann iſt 
er nur zur Zahlung von 18¾ Prozent e = 833,25 Zloty. 
Für die Differenz iſt der perſönliche Schul Hafthar. 


einſeitig gegen Deutſchland angewandt wurden und den deutſchen 


) 


Die Wiedereröffnung der deutſchen Börſen ſteht abermals 
unter einem unglücklichen Stern, und man fühlt ſich zu einem 
Vergleich mit dem Börſenzwiſchenſpiel im September vorigen Jah⸗ 
4 verſucht, das mit dem Ausbruch der engliſchen Pfundkriſe 
endete. 
1931 heute ziemlich ähnlich, nur daß ſich der Zweikampf heute mehr 
auf Frankreich und Amerika konzentriert hat und gegenwärtig das 
Schickſal Amerikas ziemlich brennend im Vordergrund des 
Intereſſes ſteht. 
nationalen Börſen ſeit einigen Wochen hat zwar ihren Ausgang 
von der Kreuger⸗Affäre genommen und in Stockholm ſelbſt 
zu einer Serie von Paniktagen geführt, aber die Wucht dieſer Ab⸗ 
wärtsbewegung und damit das Intereſſe der kapitaliſtiſchen Welt 
liegt heute wieder völlig auf Newyork. Die Kursentwicklung in 
Wallſtreet ſeit dem Ausbruch der Pfundkriſe zeigt an einigen typi⸗ 
ſchen Werten das folgende Bild: 


18. 9. 31 91. 12. 81 12. 4. 82 
Newyork Central 60,50 29,00 19,09 
Penſylvania 32,50 18,00 12,12 
Union Paeific 116,00 71,00 51,37 
Chrysler 16,50 13,87 8,87 
General Motors 30,25 22,683 11,62 
General Electric 32,87 26,00 14,87 
Radio Corporation 15,87 5,25 5,25 
Am. Tel. & Tel. 147,25 116,50 107,62 
Bethlehem Steel 34,25 18,75 12,87 
U. S. Steel 77,62 ‚88 34,37 
Royal Dutch 16,75 1418 16,37 
Standard Oil 33,62 27,25 23,67 


Sieht man hieraus Tempo und Ausmaß der Abwärtsbewegung, 
ſo iſt noch zu berückſichtigen, daß in der Zeit zwiſchen dem 31. De⸗ 
zember 1931 und dem 12. April 1932 eine vorübergehend recht ſtarke 
Aufwärtsbewegung zu verzeichnen war, hauptſächlich im Anſchluß 
an das neue Hoover⸗Programm, fo daß beſonders ſeit dem Fe⸗ 
bruar 1992 der Sturz in Newyork außerordentlich ſcharf war und 
gegenwärtig die tiefiten Kurſe herbeigeführt hat, die überhaupt je 
erreicht wurden. Der geſamte Induſtrie⸗Aktien⸗Index, der im Fe⸗ 
bruar über 50 Prozent hinausgeſtiegen war, iſt jetzt wieder auf 
43 Prozent abgeſunken, und zwar beſonders ſcharf in der Vor⸗ 
woche vom 3. zum 10. April. Wieder glaubt man in Amerika dem 
Übel durch rein börſentechniſche Maßnahmen (wie z. B. Unter⸗ 
ſuchung gegen die Leerverkäu e) begegnen zu können. Es wird 
ebenſowenig erreicht werden wie bei allen bisherigen Unter⸗ 
ſuchungen; ſolange man nicht die Börſe ſelbſt ſchließt und Börſen⸗ 
geſchäfte verbietet, werden ſich alle Spielarten und Regeln des Bör⸗ 
ſengeſchäftes halten und durchſetzen müſſen. Ob Leerverkäufe ſtatt⸗ 
finden oder nicht —ſchließlich können fie doch nur vor dem Hinter⸗ 
grund einer echten wirtſchaftlichen Entwicklung nach⸗ 
haltig wirkſam (im Börſenſinne erſolgreich) ſein. Und der weitere 
wirtſchaftliche Niedergang in den Vereinigten Staaten iſt mit allen 
ſeinen Symptomen gegeben. 


Rückgang der Zextih-polnifhen Handels. 


Im Januar⸗Februar d. J. ſtand in der polniſchen Einfuhr, 
die ſich auf insgeſamt 144,3 Mill. 31. (gegenüber 270 Mill. 31. im 
gleichen Zeitabſchnitt des Vorjahres) belief, Deutſchland mit 31,1 
Mill. 31. bezw. 21,6 Proz. der Geſamteinfuhr (gegenüber 73,6 Mill. 
31. bezw. 27,3 Proz. in den beiden erſten Monaten v. J.) an erſter 
Stelle. Es folgten die Vereinigten Staaten mit 14,2 Mill. IL. bezw. 
9,8 Proz. der Geſamteinfuhr, England mit 14 Mill. 3. bezw. 9,7 
Proz., Frankreich mit 10,6 Mill. 31. bezw. 7,2 Proz., die Schweiz 
mit 8 Mill. bezw. 5,5 Proz., die Tſchechoſlowakei mit 7,5 Mill. 31. 
bezw. 5,2 Proz. uſw. 

In der Ausfuhr, die einen Geſamtwert von 191 Mill. I. 
(gegenüber 287,5 Mill. 31. in den beiden erſten Monaten v. J.) 
aufwies, hat England mit 31 Mill. BL bezw. 16,2 Proz. der Ge⸗ 
ſamteinfuhr feine ſeit Mitte v. J errungene erſte Stelle im Im⸗ 
port aus Polen weiter behauptet. An zweiter Stelle folgte Deutſch⸗ 
land mit 90,1 Mill. 31. bezw. 15,7 Proz. (gegenüber 56,3 Mill. 31. 
bezw. 19,6 Proz. im Vorjahre), ſodann die Tſchechoſlowakei mit 19,3 
Mill. 31. bezw. 10,1 Proz., Sſterreich mit 15,3 Mill. 31. bezw. 
8 Proz., Schweden mit 11 Mill. Zt. bezw. 5,8 Proz., Dänemark mit 
etwa den gleichen Anteilsziffern, Frankreich mit 10,7 Mill. 31. 
bezw. 3,6 Proz. uſw. 

4 Zu beachten iſt, daß die Einfuhr aus Deutſchland bedeutend 
ſtärker zurückgegangen iſt, als es der Verringerung des Geſamt⸗ 
importes entſprechen würde. Es iſt das die Wirkung der neuen 
Einfuhrverbote vom Dezember vorigen Jahres, die bis zum Ab⸗ 
ſchluß des Warſchauer deutſch⸗polniſchen Handelsübereinkommens 


Die internationale Atmoſphäre iſt der vom September 


Die gewaltige Abwärtsbewegung an den inter⸗ 


Internationale Börſenbaiſſe. 


Weltwirtſchaftlich ſetzte die 
neue Offenſive Frankreichs gegen den Dollar 


ein, die Warenmärkte der Welt haben einen neuen kräftigen Rück⸗ 
ſchlag erlitten, politiſch wirkte das Scheitern der Londoner Do⸗ 
naukonferenz verſtimmend zum erſten Male in der 
neuen Ara, daß eine internationale Konferenz ganz offen zuſam⸗ 
mengebrochen iſt. Hinzu kam der Fall Kreuger und die ver⸗ 
ſchiedenen unter der Decke ſchwebenden Gerüchte, die heute, 
nach allen Erfahrungen, vor keinem Namen mehr Halt zu machen 
brauchen; ſchließlich ziemlich entſcheidend der Milliarden⸗Fehlbetrag 
im amerikaniſchen Staatshaushalt und die Ausſicht auf eine ganz 
außergewöhnliche neue Steuerbelaſtung. Die Entwick⸗ 
tung, wie wir ſie ſeit Jahren in Europa haben, ſcheint jetzt in 
Amerika einzufegen: ſteuerliche Neubelaſtung im Augenblick ge⸗ 
ringſter wirtſchaftlicher Beſchäftigung und hoher Arbeitsloſigkeit: 
infolgedeſſen neuer Niedergang der Beſchäftigung und weiteres 
Steigen der Arbeitsloſigkeit; abermals Steuerausfall und ver⸗ 
ſchärfte Subventionsanſprüche der Wirtſchaft an die Regierung; 
neuer Fehlbetrag und wieder neue Steuern. 


Das Bild der amerikaniſchen Wirtſchaft, 


ſoweit man es von hier aus und nach Berichten überſehen kann, 
muß nach alledem ganz niederdrückend ſein. Die Arbeits⸗ 
loſigkeit zeigt keine Tendenz zur Abnahme und verharrt auf 
den geſchätzten 8 bis 10 Millionen, die Induſtrie liegt zum größ⸗ 
ten Teil ſtill. Die Stahlinduſtrie iſt nur noch mit 22 Pro» 
zent ihrer Erzeugungsfähigkeit ausgenutzt, die Herſtellung von 
Automobilen iſt gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres um 
die Hälfte zurückgegangen. Ahnliche Schrumpfungen ſind auch in 
den anderen großen Wirtſchaftszweigen zu beobachten. Die akuten 
Kriſenherde, Eiſenbahnen und Grundſtücks markt, 
ſchwelen unter der Oberfläche von Stützungen weiter, die Ver⸗ 
trauenskriſe im Publikum iſt entgegen anderen optimiſtiſchen 
Berichten noch nicht geſchwunden, hat im Gegenteil gerade in letz⸗ 
ter Zeit neue Nahrung erhalten, ſo daß die Banken in ihrer 
Geſamtheit (von den Einzelfällen abgeſehen) weiter bedroht blel⸗ 
ben. Je ſtärker Amerika die Wirkungen der Kriſis zu ſpüren be⸗ 
kommt, um ſo mehr wird es in ſeiner Abwehr auf ſich ſelbſt zurück⸗ 
geworfen. Die ganze Verfaſſung der internationalen Märkte, die 
Stimmung en den Börſen und die Atmoſphäre hinter den Kuliſſen 
hat eine gewiſſe Ahnlichkeit mit der Entwicklung vor einem Jahr, 
im Frühjahr 1931, und vor einem halben Jahr, im Herbſt 1991. 
Genau wie damals Oſterreich und Deutſchland, dann 
England auf ſich zurückgeworfen wurden und jeder nach ſeiner 
Art zu draſtiſchen Maßnahmen greifen mußte, fo beſteht die Mög⸗ 
lichkeit, daß auch Amerika die Folgerungen aus der Tatſache 
ziehen wird, daß es heute immer mehr auf ſich zurückgeworfen 
wird. Wie ſich dann die Lage Frankreichs im Laufe dleſes 
Sommers geſtalten wird, iſt eine Frage für ſich. g. 8 
. 1. 


Export nach Polen etwa zu 28 Proz. (unter Zugrundelegung der 
Vorjahrwerte) lahmlegten. 


Kürzung der franzöſiſchen Einfuhrkontingente. 


Ende 1931 hatte Frankreich eine Neuregelung der Einfuhr 
fremder Waren eingeführt, wodurch die polniſche Ausfuhr erheb⸗ 
lich beeinträchtigt wurde. Berückſichtigt wurde auf polniſche Vor⸗ 
ſtellungen hin der polniſche Export nur in geringem Maße. Wie 
polniſche Blätter berichten, ſind die franzöſiſchen Kontingente für 
das zweite Quartal von neuem erheblich gekürzt worden. Das 
polniſche Kontingent für die Holzeinfuhr, das im erſten Quartal 
23000 To. betrug, iſt auf 13 000 To. herabgemindert worden. Das 
Kontingent für die Eiereinfuhr wurde von 4000 Doppelzentnern 
auf 3000 herabgeſetzt, das für Fleich von 1992 Doppelzentnern auf 
1548. Das Polen zugeſtandene Kontingent für Butter beträgt 
648 Doppelzentner, und das auf lebendes und totes Geflügel 
1271 Doppelzentner. Beſonders empfindlich iſt die Herabſetzung 
des Kontingentes für Holz, da der deutſche Markt für Polen auch 
weiter verſchloſſen bleibt; die Herabſetzung des Kontingents ſar 
gr ir 585 zeit ade Exportſaiſon jetzt beginnt. 

) rin * an j i 
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9. Ausfuhr von Schuhen nach Holland. Das Kontingent für 
die Einfuhr von Schuhen nach Holland iſt bis zum 1. Oktober d. J. 
verlängert worden. Jedoch ſind von der Einfuhr nach Holland 
gewiſſe Schuharten, darunter auch Galoſchen und Schneeſchuhe, 
ausgeſchloſſen worden, wodurch auch die polniſche Schuhproduktion 
betroffen wird. 


— —.— 
Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 

degree im „Monitor Polſki“ für den 18. April auf 5,9244 Zloty 
etzt. 

Der Zinsſatz der Bank Politi beträgt 7¼½ /, der Lombard⸗ 
ab 8½ /. 


Der Zlotn om 16. April. Danzig: Ueberweiſung 57 10 
bis 57,22, bar 57,13 57,24, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46,95— 47,95, Prag: Ueberweiſung 377,87 379,87, London: Ueber⸗ 
weiſung 33,75. 


Warſchauer Börſe vom 16. April. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,85, 125,16 — 124,54, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt 5.36% 
5,39, — 5,34½ Danzig —, Beling ors —, Spanien —, Holland 361,15, 
362,05 — 360.25, apan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London ), 33,80 — 33,46, Newyork 8,90, 8,92 — 8,88, Oslo —, 
Paris 35,13, 35,22 — 35,04, Prag 26,38, 26,44 — 26,32, Riga —, 
Sofia —, Stodholm —, Schweiz 173,30, 173,73 — 172,87, Tallin —, 
Wien —, Italien —. 

) London Umſätze 33,33, 60. 


Freihandelskurs der Reichsmark 211.70. 
Berliner Deviſenkurſe. 


drahtloſe Auszah. In Reichsmark In Reichsmark 
ag In in ehe pe 2 u 15. April 
— Geld Brief | Geld Brief 
„Amerika.. 420 4217 4209 4217 
3.5 % 15.87 15.91 15.88 | 15.92 
3% 170.68 | 17102 | 170.68 | 171.02 
9% 1.048 | 1.052 | 1.048 | 1.052 
5 % 100 Norwegen 80.32 80.48 81.07 81.23 
5 % 100 Dänemark 86.76 | 86.94 | 86,91 | 87.09 
6.5 % 70.23 70.37 | 7023 70.387 
57% 78.67 78.83 | 80.42 80.58 
3,5%, 59.01 59.13 | 59.01 | 59.13 
TE 21.63 21.67 21.63 21.67 
2547 16,61 16.65 | 16.61 | 16.65 
— 757 81.86 | 82.02 | 81.87 | 82.03 
6,55 3242 | 32.43 | 32.27 | 32.33 
0 0.274 | 0276 0.274 | 0,276 
5.84% 1.389 1.391 1389 | 1.391 
— 3786 | 3.794 | 3.786 3.794 
— 1768 | 1.772 | 1.748 | 1.752 
12465 | 12.485 | 12.465 | 12.485 
7.343 7357 | 7343 | 7.357 
109,39 109.61 | 109,39 | 109.61 
79.72 | 70.88 | 79.72 | 79.88 
14.44 | 14.46 | 1449 | 14,51 
95% 3.057 | 3.063 | 3.057 | 3.063 
75% 7.423 | 7.437 | 7.423 | 7.437 
8 43.95 | 50.05 | 49,95 | 50.05, 
2. 22 8 3 
1% leg @rtedjentane ‘| S S | Sdas | 5485 
2% enlan 5. 5.455 5 85 
— 1 Karo . 16.29 | 1633 | 1630 16.34 
7.8 % [ 100 Rumänien. 2522 | 2528 | 2,522 | 2.528 
— I Warſchau . 48.88 | 735.1 —— —.— 
üricher Börſe vom 16. U (Amtlich.) Warſchau 57.60, 
arg 20,29 ¼, London 19,37, Newport 5,14 /, Belgien 72.10, 
en 26,42'/., Spanien N arena 208,45, Berlin 122.20, 


en —, Sto 96,00, Oslo 98,00, Kopenhagen 106,00, Sofia 3.72, 
1 —. ab a 185 „ Konſtantinopel 
258. Sage f ee e Ares 1,80, Japan 1.74. 


u Bank Po zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
7 


8 „ Hl. Scheine 887 3. d. Sterling 33,33 31, 
A S beter Dramen 0009 GL. 10 fd, Bean 3100 Ai, 


100 deutihe Mark 


— 31.7), 100 Danziger Gulden 173,92 34, 
iſchech. Krone 28,21 31. öſterr. Schilling —— 3. 
) Freihandelskurs der Reichsmark 211,70. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 16. April. Es notierten: Pproz. Nonvert.⸗ 
Anleihe 38 G. (88), Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
65 ＋ (65,50 —65), 4proz. Konv.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 
98 ＋ (28), 6proz. Roggenbriefe der Poſener 1 ft 13 ＋ (18), 
Bank Polſti 78 G. (79). Tendenz unverändert. (G. = Nachfrage, 
B. = Angebot, + = Geſchäft,“ = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 


16. April. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty fre 
Station Poſen. 
Transaktionspreiſe: 
Roggen Brain en 5.5 2 
Richtpreiſe: 
Weizen . : 27.75-28.00 | Sommerwicke . 21.50-23.50 
oggen . ..%8.50—98.75 | Blaue Lupinen . 11.00-12.00 
Gerſte 64—66 kg. . 21.75-22.75 be Lupinen . 15.00 — 16.00 
e 68 k 8. 3 22.75—23.75 adella . ; „ . 28.00-30.00 
Braugerſte. . 4.50—28.50 | Babrikfartoffein pro a 
ae * 23.5.5. 21.50-22.00 R —.— 
ongenmeb (65%); 40.00-41.00 | Senf . , . . . . 30.00-35.00 
Weizenmehl (65 ¼) . 41.75—43.75 Roggenſtroh, Iofe ; —.— 


Roggenſtroh, gepr. 
2 loſe. b 3 
NEU, gepre! 
Netzehenr. —.— 
Leinkuchen 36—38 % 26.00 28.00 
Vapskucheng6— 38% 48.0019. 00 
Sonnenblumen⸗ 


16.50 

1 
17.00 —17.25 
0033.00 


25.00—27.00 


Weizenkleie ; 
Weizenkleie (arob) 
Roggenkleie dr 
Rabs 
10 
elderbſen —.— 
Biktoriaerbſen . 23.00—26.00 
Folgererbſen: . . 32.00-36.00 | kuchen 46—48 %. . 19.50-20.50 
Geſamttendenz: beſtändig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
ee iger ch De Bonnertce Eier 
0 e 3 e 0. eie , 0. 
Wekzenkleie 87,3 to, Weizengrütze 3,5 io, Kartoffeln 915 to, 


Danziger Getreidebörſe vom 16. April. (Nichtamtlich. 
ie e ae e Sioagen 400 ve 0 
5 „00. „= 14, Oo, 0 e „50, 
Weizenkleie 10,75 G. per 100 kg fret Danzig. er 
Die Preiſe haben keine Veränderung erfahren 


April-Lieferung. 
Weizenmehl, alt 26,50 G., 60% Roggenmehl 26,00 G. per 100 Kg. 


265.00, Roggen märk., 72—73 Kg. 198,00 200, 00, 
500 tier. und Induſtriegerſte 180.00—190.00, 
Fe \ 


bien 18,00 00, 
15,00—17,00, Belutdyten 46.50 18,50, U 
1600.—Sert Lupi > b = 
9,60, "Soya-Extraktionsihrot 12,70, Kartoffelfloden —. 

Weizen war am Wochenende feſt. 
—— AAA TRRONSEREERUTRFBGEFELS. SHIRT ARMOR 


Die Notierungen der Pojener Viehbörſe kön⸗ 
nen aus rein techniſchen Gründen am gleichen Tage nicht 
bringen. Der Poſener Sender gibt die Notierungen zur ſchnellen 
Drientierung aber an jedem Dienstag und Freitag in der Zeit 
von eg 14.15 Uhr, alfo wenige Minuten nach Schluß der Börſe, 


